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Perſonen :

ſeus , Herzog von Athen .

geus , Vater der Hermia .
yſander —— Liebhaber der Hermia .

emetrius ,

Nπ

6

hiloſtrat , Aufſeher der Luſtbarkeiten am Hofe des Theſeus .

quenz , der Zimmermann .

Schnock , der Schreiner .

Zettel , der Weber .

Flaut , der Bälgenflicker .

Schnauz , der Keſſelflicker .

Schlucker , der Schneider .

Hippolyta , Königin der Amazonen , mit Theſeus verlobt .

Hermia , Tochter des Egeus , in Lyſander verliebt .

Helena , in Demetrius verliebt .

Oberon , König der Elfen .

Titania , Königin der Elfen .

Droll , ein Elfe .

B ohnenblüte ,

Spinnweb ,

Motte ,

Senfſamen ,

Pyramus ,

Thisbe ,

Wand ,

Meondſchein ,

Löwe ,

Elfen .

Rollen in dem Zwiſchenſpiele , das von den

Rüpeln vorgeſtellt wird .

Andere Elfen im Gefolge des Königs und der Königin . Gefolge
des Theſeus und der Hippolyta .

Scene : Athen und ein nahe gelegener Wald .
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Erſter Aufzug .

Erſte Scene .

Ein Saal im Palaſte des Theſeus .

( Theſeus , Hippolyta , Philoſtrat und Gefolge treten auf . )

Theſeus . Nun rückt , Hippolyta , die Hochzeitſtunde
Mit Eil ' heran ; vier frohe Tage bringen
Den neuen Mond ; doch , o wie langſam nimmt
Der alte ab ! Er hält mein Sehnen hin ,
Gleich einer Witwe , deren dürres Alter
Von ihres Stiefſohns Renten lange zehrt .

Hippolyta . Vier Tage tauchen ſich ja ſchnell in Nächte ,
Vier Nächte träumen ſchnell die Zeit hinweg ;
Dann ſoll der Mond , gleich einem Silberbogen
Am Himmel neu geſpannt , die Nacht beſchaun

den Von unſerm Feſt .

Theſeus . Geh , Philoſtrat , berufe
Die junge Welt Athens zu Luſtbarkeiten !
Erweck den raſchen , leichten Geiſt der Luſt .

zefolge Den Gram verweiſe hin zu Leichenzügen ;
Der bleiche Gaſt geziemt nicht unſerm Pomp . ( Philoſtrat ab. )

Hippolyta ! ich habe mit dem Schwert
Um dich gebuhlt , durch angethanes Leid
Dein Herz gewonnen ; doch ich ſtimme nun
Aus einem andern Ton , mit Prunkaufzügen
Und Maskenfeſten , die Vermählung an .

( Egeus , Hermia , Lyſander und Demetrius treten auf . )

Egeus . Dem großen Theſeus , unſerm Herzog , Heil !
Theſeus . Mein guter Egeus , Dank ! Was bringſt du Neues ?



174 Ein Sommernachtstraum .

Ggeus . Verdruſſes voll erſchein ' ich und verklage
Mein Kind hier , meine Tochter Hermia .
Tritt her , Demetrius . — Erlauchter Herr ,
Dem da verhieß mein Wort zum Weibe ſie .
Tritt her , Lyſander . — Und , mein gnäd ' ger Fürſt ,
Der da bethörte meines Kindes Herz .
Ja ! du , Lyſander , du haſt Liebespfänder
Mit ihr getauſcht ; du ſteckteſt Reim ' ihr zu ;
Du ſangſt im Mondlicht unter ihrem Fenſter
Mit falſcher Stimme Lieder falſcher Liebe ;

Du ſchmuggeltſt ein dein Bild in ihre Träume

Mit Flechten deines Haares , buntem Tand ,

Mit Ringen , Sträußen , Näſchereien — Boten

Von viel Gewicht bei unbefangner Jugend —;
Mit Liſt entwandteſt du der Tochter Herz ,

Verkehrteſt ihren kindlichen Gehorſam

In eigenſinn ' gen Trotz . — Und nun , mein Fürſt ,

Verſpricht ſie hier vor Eurer Hoheit nicht

Sich dem Demetrius zur Eh' , ſo fordr ' ich

Das alte Bürgervorrecht von Athen ,
Mit ihr , wie ſie mein eigen iſt , zu ſchalten .

Dann übergeb ' ich dieſem Manne ſie ,
Wo nicht , dem Tode , welchen unverzüglich

In dieſem Falle das Geſetz verhängt .

Theſeus . Was ſagt Ihr , Hermia ? Laßt Euch raten , Kind .

Der Vater ſollte wie ein Gott Euch ſein ,

Der Euren Reiz gebildet ; ja wie einer ,

Dem Ihr nur ſeid wie ein Gepräg ' , in Wachs

Von ſeiner Hand gedrückt , wie ' s ihm gefällt ,
Es ſtehn zu laſſen oder auszulöſchen .

Demetrius iſt ja ein wackrer Mann .

Herming . Lyſander auch .

CTheſeus. An ſich betrachtet wohl .
So aber , da des Vaters Stimm ' ihm fehlt ,

Müßt Ihr für wackrer doch den andern achten .

Hermig . O ſäh ' mein Vater nur mit meinen Augen !

FTheſeus . Eu ' r Auge muß nach ſeinem Urteil ſehn .

Hermia . Ich bitt ' Euch , gnäd ' ger Fürſt , mir zu vezeihn .

Ich weiß nicht , welche Macht mir Kühnheit giebt ,

Noch wie es meiner Sittſamkeit geziemt ,

In ſolcher Gegenwart das Wort zu nehmen ;

Doch dürft ' ich mich zu fragen unterſtehn :
Was iſt das Härtſte , das mich treffen kann ,

Verweigr ' ich dem Demetrius die Hand ?
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1. Aufzug . 1. Sceue .

Den Tod zu ſterben oder immerdar
en Umgang aller Männer abzuſchwören .

Drum, ſchönes Kind , erforſchet Eure Wünſche ,

Eure
Fugend. prüfet Euer Blut ,

Ihr die Nonnentracht ertragen könnt ,
enn Ihr der Wahl des Vaters widerſtrebt ;

Im dumpfen Kloſter ewig eingeſperrt ,
Als unfruchtbare Schweſter zu verharren ,
Den keuſchen Mond mit matten Hymnen feiernd .

O beeinnal ſelig , die , des Bluts Beherrſcher ,
So
Do

32

jungfräuliche Pilgerſchaft beſtehn !
och die gepflückte Roſ ' iſt irdiſcher beglückt ,

Als die , am unberührten Dorne welkend ,
Wächſt , lebt und ſtirbt in heil ' ger Einſamkeit .

Hermia. So will ich leben , gnäd ' ger Herr , ſo ſterben ,
Eh ' ich den Freiheitsbrief des Mädchentums
Der Herrſchaft deſſen überliefern will ,
Des unwillkommnem Joche mein Gemüt
2Die Huldigung verſagt .

Theſeus . Nehmt Euch Bedenkzeit; auf den nächſten Neumond ,
Den Tag , der zwiſchen mir und meiner Lieben
Den ew' gen Bund der Treu ' beſiegeln wird ,
Auf dieſen Tag bereitet Euch , zu ſterben
Für Euren Ungehorſam , oder nehmt
Demetrius zum Gatten , oder ſchwört
Auf ewig an Dianens Weihaltar
Ehloſen Stand und Abgeſchiedenheit.

Demetrius . Gebt , Holde , nach ; gieb gegen meine Rechte ,
Lyſander , deinen kahlen Anſpruch auf .

Tyſander . Demetrius , Ihr habt des Vaters Liebe ;

Nehmt ihn zum Weibe ; laßt mir Hermia .
Egeus . Ganz recht , du Spötter ! Meine Liebe hat er ;

Was mein iſt , wird ihm meine Liebe geben ;
Und ſie iſt mein ; und alle meine Rechte
An ſie verſchreib ' ich dem Demetrius .

Tyſander . Ich bin , mein Fürſt , ſo edlen Stamms wie er ;
So reich an Gut ; ich bin an Liebe reicher ;
Mein Glücksſtand hält die Wag ' auf alle Weiſe
Dem ſeinigen , wo er nicht überwiegt ;
Und —dies gilt mehr als jeder andee Ruhm —

Ich bin es , den die ſchöne Hermia liebt .

Wie ſollt ' ich nicht beſtehn auf meinem Recht ?
Demetrius — ich will ' s auf ſeinen Kopf
Beteuern — buhlte ſonſt um Helena ,

— S0¹
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Die Tochter Nedars , und gewann ihr Herz ;

Und ſie , das holde Kind , ſchwärmt nun für ihn ,

Schwärmt andachtsvoll , ja mit Abgötterei ,

Für dieſen ſchuld ' gen , flatterhaften Mann .

Theſeus . Ich muß geſtehn , daß ich dies auch gehört

Und mit Demetrius davon zu ſprechen

Mir vorgeſetzt ; nur , da ich überhäuft

Mit eignen Sorgen bin , entfiel es mir .

Doch ihr , Demetrius und Egeus , kommt !

Ihr müßt jetzt mit mir gehn , weil ich mit euch

Verſchiednes insgeheim verhandeln will .

Ihr , ſchöne Hermia , rüſtet Euch , dem Sinn

Des Vaters Eure Neigung anzupaſſen ;

Denn ſonſt beſcheidet Euch Athens Geſetz ,

Das wir auf keine Weiſe mildern können ,

Tod oder ein Gelübd ' des led ' gen Standes .

Wie geht ' s , Hippolyta ? Kommt , meine Traute !

Ihr , Egeus und Demetrius , geht mit !

Ich hab ' euch noch Geſchäfte aufzutragen

Für unſer Feſt ; auch muß ich noch mit euch

Von etwas reden , das euch nah ' betrifft .

Ggeus . Dienſtwillig und mit Freuden folgen wir .

( Theſeus , Hippolyta , Egeus , Demetrius und Gefolge ab. )

Lyſander . Nun , liebes Herz Warum ſo blaß die Wange ?

Wie ſind die Roſen dort ſo ſchnell verwelkt ?

Hermia . Vielleicht , weil Regen fehlt , womit gar wohl

Sie mein umwölktes Auge netzen könnte .

Tyſander . Weh ' mir ! Nach allem , was ich jemals las

Und jemals hört ' in Sagen und Geſchichten ,

Rann nie der Strom der treuen Liebe ſanft ;

Denn bald war ſie verſchieden an Geburt —

Hermig . O Quall zu hoch , vor Niedrigem zu knien !

Tyſander . Bald war ſie in den Jahren mißgepaart —

Hermig . O Notl zu alt , mit jung vereint zu ſein !

Tyſander . Bald hing ſie ab von der Verwandten Wahl —

Hermia . O Tod ! mit fremdem Aug ' den Liebſten wählen !

Tyſander . Und war auch Sympathie in ihrer Wahl ,

So ſtürmte Krieg , Tod , Krankheit auf ſie ein

Und macht ' ihr Glück gleich einem Schalle flüchtig ,
Wie Schatten wandelbar , wie Träume kurz ,

Schnell , wie der Blitz , der in geſchwärzter Nacht

In einem Winke Himmel und Erd ' entfaltet ;

Doch eh' ein Menſch vermag zu ſagen : ſchaut !

Schlingt gierig ihn die Finſternis hinab ;

So

Hermit
So f
Drut
Weil
Wie
Der

Tyſand
Es l

Dort

Ather
Aus
Und
Wo i
Um e
Da v

Hermia
Ich f
Bei ſ
Und
Beind
Bei j
Als k
Bei j
Mehr
Du fi
Mich

Tyſande

Hermig .
Helena .

Euch
Ein 2
Der 5
Dem
Kranl
Nien
Mein
Von
Wär '

Shak



1. Aufzug . 1. Scene . 177

So ſchnell verdunkelt ſich des Glückes Schein .
Hermig . Wenn Leid denn immer treue Liebe traf ,

So ſteht es feſt im Rate des Geſchicks .
Drum laß Geduld uns durch die Prüfung lernen ,
Weil Leid der Liebe ſo geeignet iſt ,
Wie Schwermut , Träume , Seufzer , Wünſche , Thränen ,
Der armen kranken Leidenſchaft Gefolge .

Tyſander . Ein guter Glaube ! Hör denn , Hermia !
Es liegt nur ſieben Meilen von Athen
Das Haus ' ner alten Witwe , meiner Muhme ;
Sie lebt von großen Renten , hat kein Kind
Und achtet mich wie ihren einz ' gen Sohn .
Dort , Holde , darf ich mich mit dir vermählen ,
Dorthin verfolgt das grauſame Geſetz
Athens uns nicht ; liebſt du mich denn , ſo ſchleiche
Aus deines Vaters Hauſe morgen nacht ,
Und in den Wald , ' ne Meile von der Stadt ,
Wo ich einmal mit Helena dich traf ,
Um einen Maienmorgen zu begehn ;
Da will ich deiner warten .

Hermia. Mein Lyſander !
Ich ſchwör ' es dir bei Amors ſtärkſtem Bogen ,

6. )
Bei ſeinem beſten goldgeſpitzten Pfeil

75 Und bei der Unſchuld von Cytherens Tauben ;
Bei dem , was Seelen knüpft , in Lieb ' und Glauben ;
Bei jenem Feu ' r , wo Dido einſt verbrannt ,
Als der Trojaner falſch ſich ihr entwandt ;
Bei jedem Schwur , den Männer je gebrochen ,
Mehr an der Zahl , als Frauen je geſprochen :
Du findeſt ſicher morgen mitternacht
Mich an dem Platz , wo wir es ausgemacht .

Tyſander . Halt , Liebe , Wort ! Sieh , da kommt Helena .
( Helena tritt auf . )

Dermia . Gott grüß ' Euch , ſchönes Kind ! wohin ſoll ' s gehnꝰ
Helena . Schön nennt Ihr mich ? Nein , widerruft dies Schön !

Euch liebt Demetrius , beglückte Schöne !
Ein Angelſtern iſt Euer Aug ' ; die Töne
Der Lippe ſüßer , als der Lerche Lied
Dem Hirten ſcheint , wenn alles grünt und blüht .
Krankheit ſteckt an ; o thät ' s Geſtalt und Weſen !
Nie wollt ' ich, angeſteckt von Euch , geneſen .
Mein Aug ' lieh ' Euren Blick , die Zunge lieh '
Von Eurer Zunge Wort und Melodie .
Wär ' mein die Welt , ich ließ damit Euch ſchalten :

Shakeſpeare , Werke . V . 12
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Nur dieſen Mann wollt ' ich mir vorbehalten . Und i
Drum

O lehrt mich , wie Ihr blickt ! Durch welche Kunſt
Auch

Hängt ſo Demetrius an Eurer Gunſt ?

Hermin . Er liebt mich ſtets , trotz meinen finſtern Mienen . Weil

Helena . O lernte das mein Lächeln doch von ihnen ! In ſe

Hermig . Ich fluch ' ihm , doch das nährt ſein Feuer nur . Wie
8

Iſt ar
Helena . Ach , hegte ſolche Kraft mein Liebesſchwur !

E0Sh' §
Hermig . Je mehr gehaßt , je mehr verfolgt er mich .

Helena . Je mehr geliebt , je ärger haßt er mich . Ergoß
Hermiag . Soll ich denn ſchuld an ſeiner Thorheit ſein ?

Verra
Helena . Nur Eure Schönheit ; wär ' die Schuld doch mein ! 2

Hermin . Getroſt ! ich werd ' ihm mein Geſicht entziehen . Jetzt
Er wi

Lyſander wird mit mir von hinnen fliehen .

Vor jener Zeit , als ich Lyſandern ſah , Zwar ,
Wie ſchien Athen ein Paradies mir da !

So ka

Nun denn , wofür ſind Reize wohl zu achten , Doch
Die einen Himmel mir zur Hölle machten ?

Hin u

Tyſander . Laß , Helena , dir unſern Schluß vertrauen :

Wenn morgen Phöbe die begrünten Auen

Mit ihrer Perlen feuchtem Schmuck betaut

Und ihre Stirn im Wellenſpiegel ſchaut ;

Wann Still ' und Nacht verliebten Raub verhehlen ,

Dann wollen wir zum Thor hinaus uns ſtehlen . —

Hermig . Und in dem Wald , wo oftmals ich und du
( Squ .

Auf Veilchenbetten pflogen ſanfter Ruh ' ,

Wo unſre Herzen ſchweſterlich einander Squr

Sich öffneten , da trifft mich mein Lyſander . Zette

Wir ſuchen , von Athen hinweggewandt ,
Mann a

Uns neue Freunde dann in fremdem Land . Athen ffAthen fi
Leb wohl , Geſpielin , bete für uns beide !
Demetrius ſei deines Herzens Freude !

Herzog 1

Lyſander , halte Wortl Was Lieb ' erquickt , Bette

Wird unſerm Blick bis morgen nacht entrückt . ( Ab. ) handelt ;

Tyſander . Das will ich ! — Lebet wohl nun , Helena !
Sque

Der Liebe Lohn ſei Eurer Liebe nah ' . ( Ab. )
und der

Helena . Wie kann das Glück ſo wunderlich doch ſchalten ! 5 Bette

Ich werde für ſo ſchön als ſie gehalten . Nun, gu

Was hilft es mir , ſolang Demetrius
Meiſters

Nicht wiſſen will , was jeder wiſſen muß ? Snue

Wie Wahn ihn zwingt , an Hermias Blick zu hangen , Bette

Vergöttr ' ich ihn , von gleichem Wahn befangen . Sque
Dem ſchlechtſten Ding ohn ' jeglichen Gehalt Bette

Leiht Liebe dennoch Anſehn und Geſtalt . Sque
Liebe un

Sie ſieht mit dem Gemüt , nicht mit den Augen ,
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1. Aufzug . 2. Scene . 179

Und ihr Gemüt kann nie zum Urteil taugen .
Drum nennt man ja den Gott der Liebe blind .
Auch malt man ihn geflügelt und als Kind ,
Weil er , von Spiel zu Spielen fortgezogen ,
In ſeiner Wahl ſo häufig wird betrogen .
Wie Buben oft im Scherze lügen , ſo
Iſt auch Cupido falſcher Schwüre froh .
Eh ' Hermia meinen Liebſten mußt ' entführen ,
Ergoß er mir ſein Herz in tauſend Schwüren ;6 2 8 2 *Doch , kaum erwärmt von jener neuen Glut ,
Verrann , verſiegte dieſe wilde Flut .

Jetzt geh' ich, Hermias Flucht ihm mitzuteilen !
Er wird ihr nach zum Walde morgen eilen .5 0 25 5 2Zwar , wenn er Dank für den Bericht mir weiß ,
So kauf ' ich ihn um einen teuren Preis .
Doch will ich, mich für meine Müh ' zu laben ,22

0
5 0 — Qu — 0 7 2

Hin und zurück des Holden Anblick haben . ( Ab. )0

Sweite Scene .

Eine Stube in Squenzens Hütte .
( Squenz , Schnock , Zettel , Flaut , Schnauz und Schlucker

kommen . )

Squenz . Iſt unſre ganze Kompanie beiſammen ?
Zettel . Es wäre am beſten , Ihr riefet auf einmal Mann für

Mann auf , wie es die Liſte giebt .
Zquenz . Hier iſt der Zettel von jedermanns Namen , der in ganz

Athen für tüchtig gehalten wird , in unſerem Zwiſchenſpiel vor dem
Herzog und der Herzogin zu agieren , an ſeinem Hochzeittag zu Nacht .

Zettel . Erſt , guter Peter Squenz , ſag uns , wovon das Stück
handelt ; dann lies die Namen der Akteurs ab und komm ſo zur Sache .

Squenz . Wetter , unſer Stück iſt : Die höchſt klägliche Komödie
und der höchſt grauſame Tod des Pyramus und der Thisbe .

Settel . Ein ſehr gutes Stück Arbeit , ich ſag ' s Euch ! und luſtig !
Nun , guter Peter Squenz , ruf die Akteurs nach dem Zettel auf . —
Meiſters , ſtellt euch auseinander !

Suuenz . Antwortet , wie ich euch rufe ! — Klaus Zettel , der Weber .
Bettel . Hier ! Sagt , was ich für einen Part habe , und dann weiter .
Suenz . Ihr , Klaus Zettel , ſeid als Pyramus angeſchrieben .
Zettel . Was iſt Pyramus ? Ein Liebhaber oder ein Tyrann ?
Squenz . Ein Liebhaber , der ſich auf die honetteſte Manier vor

Liebe umbringt .

12*³
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Zettel . Das wird einige Thränen koſten bei einer wahrhaftigen

Vorſtellung . Wenn ich ' s mache , laßt die Zuhörer nach ihren Augen

ſehen ! Ich will Sturm erregen , ich will einigermaßen lamentieren .

Nun zu den übrigen ; —eigentlich habe ich noch das beſte Genie zu

einem Tyrannen ; ich könnte einen Herkles koſtbarlich ſpielen oder

eine Rolle , wo man alles kurz und klein ſchlagen muß .

Der Felſen Schoß
Und toller Stoß

Zerbricht das Schloß
Der Kerkerthür .

Und Phöbus ' Karr ' n

Kommt angefahr ' n
Und macht erſtarr ' n

Des ſtolzen Schickſals Zier .

Das ging prächtig . — Nun nennt die übrigen Akteurs . —

Dies iſt Herkleſſens Natur , eines Tyrannen Natur ; ein Liebhaber

iſt ſchon mehr lamentabel .

Siuenz . Franz Flaut , der Bälgenflicker !
Flaut . Hier , Peter Squenz .

Sauenz . Flaut , Ihr müßt Thisbe über Euch nehmen .

Flaut . Was iſt Thisbe ? Ein irrender Ritter ?

Sauenz . Es iſt das Fräulein , das Pyramus lieben muß .

Flaut . Ne , meiner Seel ' , laßt mich keine Weiberrolle machen ;

ich kriege ſchon einen Bart .

Sauenz . Das iſt alles eins ! Ihr ſollt ' s in einer Maske ſpielen ,

und Ihr könnt ſo fein ſprechen , als Ihr wollt .

Bettel . Wenn ich das Geſicht verftecken darf , ſo gebt mir ?

auch . Ich will mit ' ner terribel feinen Stimme reden : „ T

Thisnel — Ach Pyramus , mein Liebſter ſchön ! Deine Thisbe ſchön !

und Fräulein ſchön ! “

Sguenz . Nein , nein ! Ihr müßt den Pyramus ſpielen , und Flaut ,

Ihr , die Thisbe .

Bettel . Gut , nur weiter !

Sguenz . Matz Schlucker , der Schneider !

Achlucker . Hier , Peter Squenz .

Sſſuenz . Matz Schlucker , Ihr müßt Thisbes Mutter ſpielen .

Thoms Schnauz , der Keſſelflicker !

chnauz . Hier , Peter Squenz .

Sguenz . Ihr , des Pyramus Vater , ich ſelbſt , Thisbes Vater ;

Schnock , der Schreiner , Ihr des Löwen Rolle . Und ſo wäre

dann halt ' ne Komödie in den Schick gebracht .

Schnock . Habt Ihr des Oöwen Rolle aufgeſchrieben ? Bitt ' Euch ,
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Aufzug . 2. Scene . 181

haftigen wenn Ihr ſie habt , ſo gebt ſie mir ; denn ich habe einen ſchwachen
1Augen Kopf zum Lernen .
emtieren Ziquenz . Ihr könnt ſie extempore machen ; es iſt nichts wie brüllen .

enie zu Zettel . Laßt mich den Löwen auch ſpielen . Ich will brüllen ,

en oder daß es einem Menſchen im Leibe wohl thun ſoll , mich zu hören .
Ich will brüllen , daß der Herzog ſagen ſoll : „ Noch ' mal brüllen !
Noch ' mal brüllen ! “

Ziquenz . Wenn Ihr es gar zu fürchterlich machtet , ſo würdet
Ihr die Herzogin und die Damen erſchrecken , daß ſie ſchrieen , und
das brächte uns alle an den

Galgen .Alle . Ja, das brächte uns an den Galgen , wie wir da ſind .
Settel . Zugegeben , Freunde ! wenn ihr die Damen erſt ſo er⸗

ſchreckt , daß ſie um ihre fünf Sinne kommen , ſo werden ſie un —
vernünftig genug ſein , uns aufzuhängen . Aber ich will meine Stimme

forcieren ; ich will euch ſo ſanft brüllen , wie ein ſaugendes Täubchen ;
ich will euch brüllen , als wär ' es ' ne Nachtigall .

teurs . — Siquenz . Ihr könnt keine Rolle ſpielen als den Pyramus . Denn

Ziebhaber Pyramus iſt ein Mann mit einem ſüßen Geſicht , ein hübſcher Mann ,
wie man ihn nur an Feſttagen verlangen kann , ein charmanter ,
artiger Kavalier . Derhalben müßt Ihr platterdings den Pyramus
ſpielen .

Zettel . Gut , ich nehm ' s auf mich . In was für einem Bart
könnt ' ich ihn wohl am beſten ſpielen ?

uß . Ziquenz . Nu , in was für einem Ihr wollt .

machen ; Zettel . Ich will ihn machen , entweder in dem ſtrohfarbenen
Bart , oder in dem orangegelben Bart , oder in dem karmeſinroten

ke ſpielen , Bart , in dem ganz gelben .
Bquenz . Hier , Meiſters , ſind eure Rollen , und ich muß euch

ir Thisbe bitten , ermahnen und erſuchen , ſie bis morgen nacht auswendig zu
„Thisne , wiſſen . Trefft mich in dem Schloßwalde , eine Meile von der Stadt ,

sbe ſchön ! bei Mondſchein ; da wollen wir probieren . Denn wenn wir in der
Stadt zuſammenkommen , werden wir ausgeſpürt , kriegen Zuhörer ,

ind Flaut , und die Sache kommt aus . Zugleich will ich ein Verzeichnis von
Artikeln machen , die zu unſerem Spiele nötig ſind . Ich bitt ' euch ,
bleibt mir nicht aus .

Settel . Wir wollen kommen , und da können wir recht inkommodiert
und herzhaft probieren . Gebt euch Mühe ! Könnt eure Rollen

r ſpielen . perfekt ! Adieu !

Bquenz . Bei des Herzogs Eiche treffen wir uns .

Zettel . Dabei bleibt ' s ! es mag biegen oder brechen ! ( Alle ab. )
es Vater ;

ſo wäre

Bitt ' Euch ,
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Ein Sommernachtstraum .

Zweiter Rufzug .

Erſte Scene .

Ein Wald bei Athen .

( Ein Elfe kommt von einer Seite , Droll von der andern . )

Droll . He , Geiſt ! Wo geht die Reiſe hin ?

Elfe . Über Thäler und Höhn ,

Durch Dornen und Steine ,

Über Gärten und Zäune ,

Durch Flammen und Seen ,

Wandl ' ich, ſchlüpf ' ich überall ,

Schneller als des Mondes Ball .
Ich dien ' der Elfenkönigin

Und tau ' ihr Ring ' aufs Grüne hin .

Die Primeln ſind ihr Hofgeleit ;
Ihr ſeht die Fleck am goldnen Kleid :

Das ſind Rubinen , Feengaben ,

Wodurch ſie ſüß mit Düften laben .

Nun ſuch ' ich Tropfen Taus hervor

Und häng ' ' ne Perl ' in jeder Primel Ohr .

Leb wohl ! ich geh ' , du täppiſcher Geſelle !
Der Zug der Königin kommt auf der Stelle .

Droll . Der König will ſein Weſen nachts hier treiben .

Warnt nur die Königin , entfernt zu bleiben,
Weil Oberon vor wildem Grimme ſchnaubt ,

Daß ſie ein indiſch Fürſtenkind geraubt ,

Als Edelknabe künftig ihr zu dienen ;

Kein ſchöners Bübchen hat der Tag beſchienen,
Und eiferſüchtig fordert Ob ' ron ihn ,

Den rauhen Forſt als Knappe zu durchziehn ;

Doch ſie verſagt durchaus den holden Knaben ,

Bekränzt ihn , will an ihm ſich einzig laben .

Nun treffen ſie ſich nie in Wieſ ' und Hain ,
Am klaren Quell , bei buntem Sternenſchein ;
So zanken ſie zu aller Elfen Schrecken ,

Die ſich geduckt in Eichelnäpfe ſtecken .
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Elfe . Wenn du nicht ganz dich zu verſtellen weißt ,

So biſt du jener ſchlaue Poltergeiſt ,
Der auf dem Dorf die Dirnen zu erhaſchen ,

Zu necken pflegt ; den Milchtopf zu benaſchen ;

Durch den der Brau mißrät , und mit Verdruß

Die Hausfrau atemlos ſich buttern muß ;

Der oft bei Nacht den Wandrer irre leitet ,

Dann ſchadenfroh mit Lachen ihn begleitet .

Doch wer dich freundlich grüßt , dir Liebes thut ,

Dem hilfſt du gern , und ihm gelingt es gut .

Biſt du der Kobold nicht ?

Droll. Du haſt ' s geraten ,

rn . ) Ich ſchwärme nachts umher auf ſolche Thaten .

Oft lacht bei meinen Scherzen Oberon ,

Ich locke wiehernd mit der Stute Ton

Den Hengſt , den Haber kitzelt in der Naſe ;

Auch lauſch ' ich wohl in der Gevattrin Glaſe ,

Wie ein gebratner Apfel klein und rund ;

Und wenn ſie trinkt , fahr ' ich ihr an den Mund ,

Daß ihr das Bier die platte Bruſt betriefet .

Zuweilen hält , in Trauermär ' vertiefet , 2

Die weiſe Muhme für den Schemel mich ;

Ich gleit ' ihr weg , ſie ſetzt zur Erde ſich

Auf ihren Steiß und ſchreit : Perdauz ! und huſtet .

Der ganze Kreis hält ſich die Seiten , pruſtet ,

Lacht lauter dann , bis ſich die Stimm ' erhebt :

Nein , ſolch ein Spaß ſei nimmermehr erlebt !

Mach Platz nun , Elfchen , hier kommt Oberon .

Elfe . Hier , meine Königin . — O macht ' er ſich davon !

( Oberon mit ſeinem Zuge von der einen Seite , Titania mit dem

ihrigen von der anderen . )

Oberon . Schlimm treffen wir bei Mondenlicht , du ſtolze

Titania !

Titania . Wie ? Oberon iſt hier ,

Der Eiferſücht ' ge ? Elfen , ſchlüpft von hinnen !

Denn ich verſchwor ſein Bett und ſein Geſpräch .

Oberon . Vermeſſne , halt ! Bin ich nicht dein Gemahl ?

Titanin . So muß ich wohl dein Weib ſein ; doch ich weiß

Die Zeit , daß du dich aus dem Feenland

Geſchlichen , tagelang als Korydon

Geſeſſen , ſpielend auf dem Haberrohr ,

Und Minne der verliebten Phyllida

Geſungen haſt . Und warum kommſt du jetzt

Von Indiens entfernteſtem Gebirg ' ,
Als weil — ei denk doch ! — als weil deine Dame ,
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Die üpp ' ge , hochgeſchürzte Amazone ,

Dein Heldenliebchen , ſich vermählen willꝰ

Da kommſt du denn , um ihrem Bette Heil

Und Segen zu verleihn .

Oberon . Titania ,

Wie kannſt du dich vermeſſen , anzuſpielen

Auf mein Verſtändnis mit Hippolyta ?

Da du doch weißt , ich kenne deine Liebe

Zum Theſeus ? Lockteſt du im Dämmerlichte

Der Nacht ihn nicht von Perigunen weg ,

Dem Opfer ſeiner Luſt ? Warſt du nicht ſchuld ,

Daß er der ſchönen Agle Treue brach ,

Der Ariadne und Antiopa ?

Titania . Das ſind die Grillen deiner Eiferſucht !

Und nie , ſeit Sommermitte , trafen wir

Auf Hügeln noch im Thal , im Wald noch Wieſe ,

Am Kiefelbrunnen , am beſchilften Bach ,

Noch an des Meeres flachem Strand uns an

Und tanzten Ringel nach des Windes Pfeifen ,

Daß dein Gezänk uns nicht die Luſt verdarb .

Drum ſog der Wind , der uns vergeblich pfiff ,

Als wie zur Rache , böſe Nebel auf

Vom Grund des Meers ; die fielen auf das Land

Und machten jeden winz ' gen Bach ſo ſtolz ,

Daß er des Bettes Dämme niederriß .

Drum ſchleppt der Stier ſein Joch umſonſt , der Pflüger

Vergeudet ſeinen Schweiß , das grüne Korn

Verfault , eh' ſeine Jugend Bart gewinnt .

Leer ſteht die Hürd ' auf der erſäuften Flur ,

Und Krähen praſſen in der ſiechen Herde .

Verſchlämmt vom Lehme liegt die Kegelbahn ;
Unkennbar ſind die art ' gen Labyrinthe

Im muntern Grün , weil niemand ſie betritt .

Den Menſchenkindern fehlt die Winterluſt ;

Kein Sang noch Jubel macht die Nächte froh .

Drum hat der Mond , der Fluten Oberherr ,

Vor Zorne bleich , die ganze Luft gewaſchen

Und fieberhafter Flüſſe viel erzeugt .

Durch eben die Zerrüttung wandeln ſich

Die Jahreszeiten : ſilberhaar ' ger Froſt

Fällt in den zarten Schoß der Purpurroſe ;
Indes ein würz ' ger Kranz von Sommerknoſpen
Auf Hyems kahler und beeiſter Scheitel

Als wie zum Spotte prangt . Der Lenz , der Sommer ,
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Der zeitigende Herbſt , der zorn ' ge Winter ,
Sie alle tauſchen die gewohnte Tracht ,
Und die erſtaunte Welt erkennt nicht mehr
An ihrer Frucht und Art , wer jeder iſt .
Und dieſe ganze Brut von Plagen kommt
Von unſerm Streit , von unſerm Zwieſpalt her ;
Wir ſind davon die Stifter und Erzeuger .

Oberon . So hilf dem ab ! Es liegt an dir . Warum
Kränkt ihren Oberon Titania ?
Ich bitte nur ein kleines Wechſelkind
Zum Edelknaben .

Titania . Gieb dein Herz zur Ruh ' !
Das Feenland kauft mir dies Kind nicht ab.
Denn ſeine Mutter war aus meinem Orden
Und hat in Indiens gewürzter Luft
Gar oft mit mir die Nächte weggeſchwatzt .
Wir ſaßen auf Neptunus ' gelbem Sand ,
Sahn nach den Handelsſchiffen auf der Flut
Und lachten , wenn vom üpp ' gen Spiel des Windes
Der Segel ſchwangrer Leib zu ſchwellen ſchien .
Dies ahmte ſie , mit kleinen Schritten wankend —

Ihr Leib trug damals meinen kleinen Junker —
Aus Thorheit nach und ſegelt ' auf dem Lande
Nach Spielereien aus und kehrte reich
An Ware , wie von einer Reiſe , heim .
Doch ſie , ein ſterblich Weib , ſtarb an dem Kinde ;
Und ihr zulieb erzieh ' ich nun das Kind ,
Und ihr zuliebe geb ' ich es nicht weg .

Oberon . Wie lange denkt Ihr hier im Hain zu weilen ?
Titanig . Vielleicht bis nach des Theſeus Hochzeitsfeſt .

Wollt Ihr in unſern Ringen ruhig tanzen
Und unſre luſt ' gen Mondſcheinſpiele ſehn ,
So kommt mit uns ! Wo nicht , vermeidet mich ,
Und ich will nie mich nahen , wo Ihr hauſt .

Oberon . Gieb mir das Kind , ſo will ich mit dir gehn .
Titanig . Nicht um dein Königreich . — Ihr Elfen , fort mit mir ;

Denn Zank erhebt ſich , weil ' ich länger hier . ( Mit ihrem Gefolge ab. )
Oberon . Gut , zieh nur hin ! du ſollſt aus dieſem Walde

Nicht eher , bis du mir den Trotz gebüßt .
Mein guter Droll , komm her ! Weißt du noch wohl ,
Wie ich einſt ſaß auf einem Vorgebirge
Und ' ne Sirene , die ein Delphin trug ,
So ſüße Harmonieen hauchen hörte ,
Daß die empörte See gehorſam ward ,
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Daß Sterne wild aus ihren Kreiſen fnhren ,

Der Nymphe Lied zu hören ?

Droll . Ja , ich weiß .

Oberon . Zur ſelben Zeit ſah ich — du konnteſt nicht —

Cupido zwiſchen Mond und Erde fliegen

In voller Wehr ; er zielt ' auf eine holde

Veſtal ' , im Weſten thronend , ſcharfen Blicks
Und ſchnellte raſch den Liebespfeil vom Bogen ,

Als ſollt ' er hunderttauſend Herzen ſpalten ;

Allein ich ſah das feurige Geſchoß

Im keuſchen Strahl des feuchten Monds verlöſchen ;

Die königliche Prieſterin ging weiter ,

In ſittſamer Betrachtung , liebefrei ;

Doch merkt ' ich auf den Pfeil , wohin er fiele .

Er fiel gen Weſten auf ein zartes Blümchen ,
Sonſt milchweiß , purpurn nun durch Amors Wunde ,

Und Mädchen nennen ' s : Lieb ' im Müßiggang .

Hol mir die Blum ' ! Ich wies dir einſt das Kraut ;

Ihr Saft , geträufelt auf entſchlafne Wimpern ,

Macht Mann und Weib in jede Kreatur ,

Die ſie zunächſt erblicken , toll vergafft .

Hol mir das Kraut ; doch komm zurück , bevor

Der Leviathan eine Meile ſchwimmt .

Droll . Rund um die Erde zieh ' ich einen Gürtel

In viermal zehn Minuten . ( Ab. )

Oberon . Hab ' ich nur

Den Saft erſt , ſo belauſch ' ich, wenn ſie ſchläft ,

Titanien und träufl ' ihn ihr ins Auge .

Was ſie zunächſt erblickt , wenn ſie erwacht ,

Sei ' s Löwe , ſei es Bär , Wolf oder Stier ,

Ein naſeweiſer Aff ' , ein Paviänchen ,
Sie ſoll ' s verfolgen mit der ſtärkſten Liebe ;

Und eh' ich ſie von dieſem Zauber löſe ,

Wie ich ' s vermag mit einem andern Kraut ,
Muß ſie mir ihren Edelknaben laſſen .

Doch ſtill !l wer kommt hier ? Ich bin unſichtbar

Und will auf ihre Unterredung horchen .

( Demetrius und Helena treten auf . )

Demetrius . Ich lieb ' dich nicht ; verfolge mich nicht mehr !

Wo iſt Lyſander und die ſchöne Hermia ?

Ihn töten möcht ' ich gern ; ſie tötet mich .

Du ſagteſt mir von ihrer Flucht hierher ;

Nun bin ich hier , bin in der Wildnis wild ,

Weil ich umſonſt hier meine Hermia ſuche .
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Fort ! heb dich weg und folge mir nicht mehr !

Helena . Du ziehſt mich an , hartherziger Magnet !

Doch zieheſt du nicht Eiſen , denn mein Herz

Iſt echt wie Stahl . Laß ab , mich anzuziehn ,
So hab ' ich dir zu folgen keine Macht .

Demetrius . Lock' ich Euch an , und thu ' ich ſchön mit Euchꝰ
Sag ' ich Euch nicht die Wahrheit rund heraus ,

Daß ich Euch nimmer lieb ' und lieben kann ?

Jelena . Und eben darum lieb ' ich Euch nur mehr !

Ich bin Eu ' r Hündchen , und , Demetrius ,

Wenn Ihr mich ſchlagt , ich muß Euch dennoch ſchmeicheln .

Begegnet mir wie Eurem Hündchen nur ,

Stoßt , ſchlagt mich , achtet mich gering , verſcherzt mich ;

Vergönnt mir nur , unwürdig , wie ich bin ,

Euch zu begleiten . Welchen ſchlechtern Platz
Kann ich mir wohl in Eurer Lieb ' erbitten , —

Und doch ein Platz von hohem Wert für mich —

Als daß Ihr ſo wie Euren Hund mich haltet ?

Demetrius . Erreg nicht ſo den Abſcheu meiner Seele !
Mir iſt ſchon übel , blick ich nur auf dich .

Helena . Und mir iſt übel , blick ich nicht auf Euch .

Demetrius . Ihr tretet Eurer Sittſamkeit zu nah ,

Da Ihr die Stadt verlaßt und einem Mann

Euch in die Hände gebt , der Euch nicht liebt ,

Da Ihr den Lockungen der ſtillen Nacht

Und einer öden Stätte böſem Rat

Das Kleinod Eures Mädchentums vertraut .

Helena . Zum Schutzbrief dienet Eure Tugend mir .

Es iſt nicht Nacht , wenn ich Eu ' r Antlitz ſehe ;

Drum glaub ' ich jetzt , es ſei nicht Nacht um mich .

Auch fehlt ' s hier nicht an Welten von Geſellſchaft ,

Denn Ihr ſeid ja für mich die ganze Welt .

Wie kann man ſagen nun , ich ſei allein ,

Da doch die ganze Welt hier auf mich ſchaut ?

Demetrius . Ich laufe fort , verberge mich im Buſch

Und laſſe dich der Gnade wilder Tiere .

Helena . Das wildeſte hat nicht ein Herz wie du .

Lauft , wenn Ihr wollt ! Die Fabel kehrt ſich um :

Apollo flieht , und Daphne ſetzt ihm nach .

Die Taube jagt den Greif ; die ſanfte Hindin

Stürzt auf den Tiger ſich . Vergebne Eil ' !

Wenn Mut entflieht , und Zagheit ihn verfolgt .

Demetrius . Ich ſteh ' nicht länger Rede : laß mich gehn !

Wo du mir folgſt , ſo glaube ſicherlich ,
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Ich thue dir im Walde Leides noch . Ih

Helena . Ach , in der Stadt , im Tempel , auf dem Felde Bu

Thuſt du mir Leides . Pfui , Demetrius ! De

Dein Unglimpf würdigt mein Geſchlecht herab . Ih

Der Mann mag mit dem Schwert um Liebe frein ; Un

Wir woll ' n nicht werben , woll ' n umworben ſein . Vo

Ich folge dir und finde Wonn ' in Not , Ar

Giebt die geliebte Hand mir nur den Tod . ( Beide ab. )

Oberon . Geh , Schöne , nur ! Er ſoll uns nicht von hinnen , Erſte

Bis du ihn fliehſt , und er dich will gewinnen . —

( Droll kommt zurück . )

Haſt du die Blume da ? Willkommen , Wildfang !

Droll . Da iſt ſie , ſeht ! Chor
Oberon . Ich bitt ' dich , gieb ſie mir .

Ich weiß ' nen Hügel , wo man Quendel pflückt ,

Wo aus dem Gras Viol ' und Maßlieb nickt ,

Wo dicht gewölbt des Geisblatts üpp ' ge Schatten

Mit Hagedorn und mit Jasmin ſich gatten .
Dort ruht Titania , halbe Nächte kühl

Auf Blumen eingewiegt durch Tanz und Spiel . Zwei

Die Schlange legt die bunte Haut dort nieder ,

Ein weit Gewand für eines Elfen Glieder .

Ich netz ' ihr Aug ' mit dieſer Blume Saft ,

Der ihr den Kopf voll ſchnöder Grillen ſchafft . Chor

Nimm auch davon und ſuch in dieſem Holze :

Ein holdes Mädchen wird mit ſprödem Stolze
Von einem Jüngling , den ſie liebt , verſchmäht .

Salb ihn ; doch ſo , daß er die Schön ' erſpäht ,

Sobald er aufwacht . Am atheniſchen Gewand

Wird ohne Müh ' der Mann von dir erkannt .

Verfahre ſorgſam , daß mit heißerm Triebe , Erſt .

Als ſie den Liebling , er ſie wieder liebe ,

Und triff mich vor dem erſten Hahnenſchrei .

Droll . Verlaßt Euch , Herr , auf Eures Knechtes Treu ' .
( Sie gehen ab. ) Ober

Sweite Scene .

Ein anderer Teil des Waldes .

( Titania kommt mit ihrem Gefolge . )

Titanin . Kommtl einen Ringel⸗ , einen Feenſang !

Dann auf das Drittel ' ner Minute fort !

Ihr , tötet Raupen in den Roſonknoſpen !
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Ihr andern führt mit Fledermäuſen Krieg ,
Bringt ihrer Flügel Balg als Beute heim ,
Den kleinen Elfen Röcke draus zu machen !
Ihr endlich ſollt den Kauz , der nächtlich kreiſcht
Und über unſre ſchmucken Geiſter ſtaunt ,
Von uns verſcheuchen ! Singt mich nun in Schlaf ;
An eure Dienſte dann , und laßt mich ruhn !

Lied .

Erſter Elfe . Bunte Schlangen , zweigezüngt !
Igel , Molche , fort von hier !
Daß ihr euren Gift nicht bringt ,

In der Königin Revier !

Chor . Nachtigall , mit Melodei

Sing in unſer Eia popei !
Eia , popeia ! Eia popei !
Daß kein Spruch ,
Kein Zauberfluch
Der holden Herrin ſchädlich ſei .
Nun gute Nacht mit Eia popei !

Zweiter Elfe . Schwarze Käfer , uns umgebt
Nicht mit Summen ! macht euch fort !

Spinnen , die ihr künſtlich webt ,
Webt an einem andern Ort !

Chor . Nachtigall , mit Melodei

Sing in unſer Eia popei !
Eia , popeia ! Eia popei !

Daß kein Spruch ,
Kein Zauberfluch
Der holden Herrin ſchädlich ſei .
Nun gute Nacht mit Eia popeil

Erſter Elfe . Alles gut ; nun auf und fort !
Einer halte Wache dort !

( Elfen ab. Titania ſchläft . )

( Oberon tritt auf . )

Oberon ( zu Titania , indem er die Blume über ihren Augenlidern ausdrückt ) .

Was du wirſt erwachend ſehn ,

Wähl es dir zum Liebchen ſchön ,

Seinetwegen ſchmacht und ſtöhn .
Sei es Brummbär , Kater , Luchs ,

Borſt ' ger Eber oder Fuchs ;
Was ſich zeigt an dieſem Platz ,
Wenn du aufwachſt , wird dein Schatz ;

Sähſt du gleich die ärgſte Fratz ' ! ( Ab. )
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( Lyſander und Her mia treten auf . )

Tuyſander . Kaum tragen durch den Wald Euch noch die Füße ,
Und ich geſteh ' es , ich verlor den Pfad .
Wollt Ihr , ſo laßt uns ruhen , meine Süße ,

Bis tröſtend ſich das Licht des Tages naht .

Hermin . Ach ja , Lyſander ! ſucht für Euch ein Bette ;

Der Hügel hier ſei meine Schlummerſtätte .

Tyſander . Ein Raſen dien ' als Kiſſen für uns zwei ;

Ein Herz , ein Bett , zwei Buſen , eine Treu ' ,

Hermia . Ich bitt ' Euch ſehr ! Um meinetwillen , Lieber !

Liegt nicht ſo nah ! Liegt weiter dort hinüber ! Hele

Tyſander . O, ärgert Euch an meiner Unſchuld nicht ! Demt
Die Liebe deute , was die Liebe ſpricht . Helen

Ich meinte nur , mein Herz ſei Eurem ſo verbunden , Dem,
Daß nur ein Herz in beiden wird gefunden .
Verkettet hat zwei Buſen unſer Schwur , Hele .
So wohnt in zweien eine Treue nur . Je
Erlaubet denn , daß ich mich zu Euch füge , W̃

Denn , Herz , ich lüge nicht , wenn ich ſo liege . De

Hermin . Wie zierlich ſpielt mit Worten doch mein Freund ! W

Ich würde ſelbſt ja meiner Unart feind , St

Hätt ' ich, Lyſander lüge , je gemeint . Ne

Doch aus Gefälligkeit und Lieb ' , ich bitte , Di

Rückt weiter weg ! ſo weit , wie nach der Sitte W̃

Der Menſchen ſich , getrennt von einem Mann , Gi

Ein tugendhaftes Mädchen betten kann . Ve

Der Raum ſei zwiſchen uns . — Schlaf ſüß ! Der Himmel gebe , M

Daß , bis dein Leben ſchließt , die Liebe lebe ! Di

Tyſander . Amen ! ſo holder Bitte ſtimm ' ich bei ; Te

Mein Herz ſoll brechen , bricht es meine Treu ' . Qy

Mög ' alle Ruh ' des Schlafes bei dir wohnen ! Tyſa

Hermin . Des Wunſches Hälfte ſoll den Wünſcher lohnen ! Di

( Sie ſchlafen . ) Ve

( Droll tritt auf . ) Di

Droll . Wie ich auch den Wald durchſtrich , W̃

Kein Athener zeigte ſich , S

Zum Verſuch auf ſeinem Auge , Hele
Was dies Liebesblümchen tauge . Li
Aber wer — o Still ' und Nacht ! — S

Liegt da in Athenertracht ? Tyſa
Er iſt ' s, den mein Herr geſehn M
Die Athenerin verſchmähn ; Ni

Hier ſchläft auch ruhig und geſund W
Das Mädchen auf dem feuchten Grund . D



2. Aufzug . 2. Scene .

Die Arme darf nicht liegen nah
e, Dem Schlagetot der Liebe da.

Allen Zauber dieſes Taus ,

Flegel , gieß ' ich auf dich aus .

( Indem er den Saft über ſeine Augen auspreßt . )

Wachſt du auf , ſo ſcheuch ' den Schlummer
Dir vom Aug ' der Liebe Kummer !

Nun erwach ! ich geh ' davon ,
Denn ich muß zum Oberon .

( Demetrius und Helena , beide laufend . )

Helena . Demetrius , geliebter Mörder , ſteh !

Demetrius . O, quäle mich nicht ſo ! Fort , ſag ' ich, geh !

Helena . Ach , du verläſſeſt mich im Dunkel hier ?

Demetrius . Ich geh ' allein ; du bleib , das rat ' ich dir .

( Demetrius ab. )

Helena . Die tolle Jagd , ſie macht mir weh und bange !

Je mehr ich fleh ' , je minder ich erlange .
Wo Hermia ruhen mag ; ſie iſt beglückt ,
Denn ſie hat Augen , deren Strahl entzückt .
Wie wurden ſie ſo hell ? Durch Thränen ? Nein !

Sonſt müßten meine ja noch heller ſein .

Nein , ich bin ungeſtalt wie wilde Bären ,

Daß Tiere ſich voll Schrecken von mir kehren .
Was Wunder alſo , daß Demetrius

Gleich einem Ungeheu ' r mich fliehen muß ?
Vor welchem Spiegel könnt ' ich mich vergeſſen ,
Mit Hermias Sternenaugen mich zu meſſen ?

Doch , was iſt dies ? Lyſander , der hier ruht ?
Tot oder ſchlafend ? Seh ' ich doch kein Blut .

Lyſander , wenn Ihr lebt , ſo hört ! erwachet !

Tyſander ( im Erwachen ) .
Durchs Feuer lauf ' ich, wenn ' s dir Freude machet !
Verklärte Helena , ſo zart gewebt ,
Daß ſichtbar ſich dein Herz im Buſen hebt !
Wo iſt Demetrius ? O der Verbrecher !
Sein Name ſei vertilgt ! Dies Schwert dein Rächer !

Helena . Sprecht doch nicht ſo , Lyſander , ſprecht nicht ſo !

Liebt er ſchon Eure Braut , ei nun , ſeid froh !
Sie liebt Euch dennoch ſtets .

Tyſander . O neinl wie reut

Mich die bei ihr verlebte träge Zeit !

Nicht Hermia , Helena iſt jetzt mein Leben ;

Wer will die Kräh ' nicht für die Taube geben ?
Der Wille wird von der Vernunft regiert ;

gebe ,
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Mir ſagt Vernunft , daß Euch der Preis gebührt .
Ein jedes Ding muß Zeit zum Reifen haben ;
So reiften ſpät in mir des Geiſtes Gaben .
Erſt jetzt , da ich am Ziel des Mannes bin ,
Wird die Vernunft des Willens Führerin
Und läßt mich nun der Liebe Thun und Weſen
In goldner Schrift in Euren Augen leſen .

Helena . Weswegen ward ich ſo zum Hohn erwählt ?
Verdient ' ich es um Euch , daß Ihr mich quält ?
War ' s nicht genug , genug nicht , junger Mann ,
Daß ich nicht einen Blick gewinnen kann ,
Nicht einen holden Blick von dem Geliebten ,
Ohn ' daß mich Eure Spötterein betrübten ?

Fürwahr , Ihr kränket mich mit arger Kunſt ,
Daß Ihr ſo ſpöttiſch werbt um meine Gunſt .
Gehabt Euch wohl ! Allein , ich muß geſtehen ,
Ich glaubt ' in Euch mehr Edelmut zu ſehen .
O daß , verſchmäht von einem Mann , ein Weib
Dem andern dienen muß zum Zeitvertreib ! ( Ab. )

Tyſander . Sie ſiehet Hermia nicht . — So ſchlaf nur immer ,
Und nahteſt du Lyſandern doch dich nimmer !
Wie nach dem Übermaß von Näſcherein
Der Ekel pflegt am heftigſten zu ſein ;
Wie die am meiſten Ketzereien haſſen ,
Die , einſt bethört , ſie wiederum verlaſſen ;
Mein Übermaß ! mein Wahnl ſo flieh ' ich dich ;
Dich haſſe jeder , doch am ärgſten ich.
Nun ſtrebt nach Helena , Mut , Kraft und Sinnel
Daß ich ihr Ritter werd ' und ſie gewinne ! ( Ab. )

Hermia ( fährt auf ) . O, hilf , Lyſander , hilf mir ! Siehſt du nicht
Die Schlange , die den Buſen mir umflicht ?
Weh mir ! Erbarmen ! — Welch ein Traum , mein Lieber !

Noch ſchüttelt mich das Schrecken , wie ein Fieber .
Mir ſchien es , eine Schlange fräß ' mein Herz ,
Und lächelnd ſähſt du meinen Todesſchmerz .
Lyſander ! wie ? Lyſander ! biſt du fort ?
Du hörſt mich nicht ? O Gott ! kein Laut ? kein Wort ?
Wo biſt du ? Um der Liebe willen ſprich ,
Wenn du mich hörſt ! Es bringt zur Ohnmacht mich .
Noch nicht ? Ich ſeh ' , du kannſt nicht nahe weilen !

Dich muß ich, oder meinen Tod ereilen . ( Ab. )
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3. Aufzug .

Dritter Zufzug .

Erſte Scene .

Der Wald . Die Elfenkönigin liegt noch ſchlafend .

( Squenz , Zettel , Schnock , Flaut , Schnauz , Schlucker treten auf . )

Zettel . Sind wir alle beiſammen ?

Squenz . Aufs Haar ; und hier iſt ein prächtig bequemer Platz

zu unſerer Probe . Dieſer grüne Fleck ſoll unſer Theater ſein , dieſe

Weißdornhecke unſere Kammer zum Anziehen , und wir wollen ' s in

Aktion vorſtellen , wie wir ' s vor dem Herzoge vorſtellen wollen .

Zettel . Peter Squenz .
Squenz . Was ſagſt du, lieber Sappermentszettel ?
Zettel . Es kommen Dinge vor in dieſer Komödie von Pyramus

und Thisbe , die nimmermehr gefallen werden . Erſtens : Pyramus
muß ein Schwert ziehen , um ſich ſelbſt umzubringen , und das können
die Damen nicht vertragen . He! Wie wollt Ihr darauf antworten ?

Schnauz . Potz Kuckuck , ja ! ein gefährlicher Punkt .

Schlucker . Ich glaube , es wird uns nichts übrig bleiben , als das

Totmachen auszulaſſen .
Zettel . Nicht ein Tüttelchen ; ich habe einen Einfall , der alles

gut macht . Schreibt mir einen Prolog und laßt den Prolog ver⸗
blümt zu verſtehen geben , daß wir mit unſern Schwertern keinen

Schaden thun wollen ; und daß Pyramus nicht wirklich tot gemacht
wird ; und zu mehr beſſerer Sicherheit ſagt ihnen , daß ich Pyramus
nicht Pyramus bin , ſondern Zettel der Weber . Das wird ihnen ſchon
die Furcht benehmen .

Squenz . Gut , wir wollen einen ſolchen Prologus haben .

Schnauz . Werden die Damen nicht auch vor dem Löwen er —

ſchrecken ?

Schlucker . Ich fürcht ' es , dafür ſteh ' ich euch .

Zettel . Meiſters , ihr ſolltet dies bei euch ſelbſt überlegen . Einen
Löwen — Gott behüt⸗

uns ! — unter Damen zu bringen , iſt eine

greuliche Geſchichte ; es giebt kein grauſameres Wildbret als ſo ' n

Löwe , wenn er lebendig iſt ; und wir ſollten uns vorſehen.
Sihnauz . Derhalben muß ein anderer Prologus ſagen , daß es

kein Löwe iſt .

Shakeſpeare , Werke . IV. 13
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Zettel . Ja , ihr müßt ſeinen Namen nennen , und ſein Geſicht muß

halb durch des Löwen Hals geſehen werden ; und er ſelbſt muß durch⸗

ſprechen und ſich ſo , oder ungefähr ſo , applizieren : Gnädige Frauen ,

oder ſchöne gnädige Frauen , ich wollte wünſchen , oder ich wollte er⸗

ſuchen , oder ich wollte gebeten haben , fürchten Sie nichts , zittern Sie

nicht ſo ; mein Leben für das Ihrige ! Wenn Sie dächten , ich käme

hierher als ein Löwe , ſo dauerte mich nur meine Haut . Nein ,

ich bin nichts dergleichen ; ich bin ein Menſch wie andere auch ;

und dann laßt ihn nur ſeinen Namen nennen und ihnen rund

herausſagen , daß er Schnock der Schreiner iſt .

Sguenz . Gut , ſo ſoll ' s auch ſein . Aber da ſind noch zwei harte

Punkte , nämlich den Mondſchein in die Kammer zu bringen ; denn

ihr wißt , Pyramus und Thisbe kommen bei Mondſchein zuſammen .

Atchnock . Scheint der Mond in der Nacht , wo wir unſer Spiel

ſpielen ?
Zettel . Einen Kalender ! Einen Kalender ! Seht in den Almanach !

Suchet Mondſchein ! Suchet Mondſchein !

Siuenz . Ja , er ſcheint die Nacht .

Zettel . Gut , ſo könnt ihr ja einen Flügel von dem großen Stuben

fenſter , wo wir ſpielen , offen laſſen , und der Mond kann durch den

Flügel hereinſcheinen .
Squenz . Ja , oder es könnte auch einer mit einem Dornbuſch

und einer Laterne herauskommen und ſagen , er komme , die Perſon

des Mondſcheins zu defigurieren oder zu präſentieren . Aber da

iſt noch ein Punkt ; wir müſſen in der großen Stube eine Wand

haben ; denn Pyramus und Thisbe , ſagt die Hiſtorie , redeten durch

die Spalte einer Wand miteinander .

ichnock . Ihr bringt mein Leben keine Wand hinein . Was ſagſt

du , Zettel ?
Zettel . Einer oder der andere muß Wand vorſtellen ; und laßt

ihn ein bißchen Kalk oder ein bißchen Leim oder ein bißchen Mörtel

an ſich haben , um Wand zu bedeuten ; und laßt ihn ſeine Finger ſo

halten , und durch die Klinze ſollen Pyramus und Thisbe wiſpern .

Sguenz . Wenn das ſein kann , ſo iſt alles gut . Kommt , ſetzt

euch , jeder Mutter Sohn , und probiert eure Parte . Pyramus , Ihr

fangt an ; wann Ihr Eure Rede ausgeredet habt , ſo tretet hinter

den Zaun ; und ſo jeder nach ſeinem Stichwort .

( Droll erſcheint im Hintergrunde . )

Droll . Welch hausgebacknes Volk macht hier ſich breit ,

So nah der Wiege unſrer Königin ?

Wie ? giebt ' s ein Schauſpiel ? Ich will Hörer ſein ,

Mitſpieler auch vielleicht , nachdem ſich ' s fügt .

Wguenz . Sprecht , Pyramus : Thisbe , tretet vor .

Pyramus . Thisbe , wie eine Blum ' von Giften duftet ſüß , —
νν
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Sſquenz . Düften ! Düften !

Pyramus . „ —— von Düften duftet f ſüß,
So thut dein Atem auch , o Thisbe , meine Zier .
Doch horch , ich hör ' ein ' Stimm ' ; es iſt mein Vater g' wiß ,
Bleib eine Weile ſtehn , ich bin gleich wieder hier . “ ( Ab. )

Droll ( beiſeite ) . Ein ſeltnes 5 von einem Pyramus . (Ab. )

Thisbe . Muß ich jetzt reden ?

Squenz . Ja , zum Henker , freiliich müßt Ihr ; Ihr müßt wiſſen ,
er geht nur weg , um ein Geräuſch zu ſehen , das er gehört hat , und
wird gleich wieder kommen .

Thisbe . „ Umſtrahlter Pyramus , an Farbe lilienweiß
Und rot wie eine Roſ ' auf triumphier ' ndem Strauch ;

Du muntrer Juvenil , der Männer Zier und Preis ,
Treu wie das treuſte Roß , das nie ermüdet auch .
Ich will 0 treffen an , glaub mir , bei Nickels Grab . “

Squenz . Ninus ' Grab , Kerl . Aber das müßt Ihr jetzt nicht
ſagen , das antwortet Ihr dem Pyramus . Ihr ſagt Euren ganzen
Part auf einmal her , Stichwörter und den ganzen Plunder . —

Pyramus , tretet auf ; Euer Stichwort iſt ſchon dageweſen ; es iſt :
ermüdet auch .

( Zettel mit einem Eſelskopf und Droll kommen zurück . )
Thisbe . Uf — „ So treu , wie ' s treuſte Pferd , das nie ermüdet

auch . “

Pyramus . „ Wenn , Thisbe , ich wär ' ſchön , ſo wär ' ich einzig dein . “

Squenz . O greulich ! erſchrecklich ! Es ſpukt hier . Ich bitt euch ,

Meiſters ! lauft, Meiſters 1HHilfe ! ( Sie laufen davon . )

Droll . Nun jag ' ich euch und führ ' euch kreuz und quer
Durch Dorn , durch Buſch , durch Sumpf , durch Wald .
Bald bin ich Pferd , bald Eber , Hund und Bär ,

Erſchein ' als Werwolf und als Feuer bald ,
Will grunzen , wiehern , bellen , brummen , flammen ,
Wie Eber , Pferd , Hund , Bär und Feu ' r zuſammen . ( Ab. )

Settel . Warum laufen ſie weg ? Dies iſt eine Schelmerei von

ihnen , um mich fürchten zu machen .
( Schnauz kommt zurück . )

Schnauz . O Zettel ! du biſt verwandelt ! Was ſeh ' ich an dir ?

Bettel . Was du ſiehſt ? Du ſiehſt deinen eigenen Eſelskopf .
Nicht ? ( Schnauz ab. )

( Squenz kommt zurück . )

Squenz . Gott behüte dich , Zettel ! Gott behüte dich ! du biſt

transferiert . ( Ab. )

Settel . Ich merke ihre Schelmerei ; ſie wollen einen Eſel aus
mir machen , mich zu fürchten machen, wenn ſie können . Aber ich
will hier nicht von der Stelle , laß ſie machen , was ſie wollen ; ich

13 *
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will hier auf und ab ſpazieren und ſingen , damit ſie ſehen , daß ich

mich nicht fürchte . ( Er ſingt . )
Die Schwalbe , die den Sommer bringt ,

Der Spatz , der Zeiſig fein ,

Die Lerche , die ſich luſtig ſchwingt

Bis in den Himmel ' nein .

Titanin ( erwachend ) . Weckt mich von meinem Blumenbett ein Engel ?

Zettel ( ſingt ) . Der Kuckuck , der der Graſemück '

So gern ins Neſtchen heckt
Und lacht darob mit arger Tück '

Und manchen Ehmann neckt .

Denn ſein Rufen ſoll eine gar gefährliche Vorbedeutung ſein , und

wem jückt es nicht ein bißchen an der Stirne , wenn er ſich Kuckuck

grüßen hört ?
Titanin . Ich bitte dich , du holder Sterblicher ,

Sing noch einmal ! l Mein Ohr iſt ganz verliebt

In deine Melodie ; auch iſt mein Auge

Bethört von deiner lieblichen Geſtalt ;

Beim erſten Blick dir Liebe zu erklären ,

Treibt deine Schönheit mich mit Allgewalt .

Bettel . Mich dünkt , Madame , Sie könnten dazu nicht viel Ur

ſache haben . Und doch , die Wahrheit zu ſagen , halten Vernunft und

Liebe heutzutage nicht viel Gemeinſchaft . Schade , daß ehrliche

Nachbarn ſie nicht zu Freunden machen wollen ! Gelt , ich kann auch

ſpaßen , wenn ' s darauf ankommt .

Titania . Du biſt ſo weiſe , wie du reizend biſt .

Zettel . Das nun juſt auch nicht . Doch , wenn ich Witz genug

hätte , um aus dieſem Walde zu kommen , ſo hätte ich juſt ſo viel ,

als mir nötig thäte .
Titanin . Begehre nicht , aus dieſem Hain zu fliehn ;

Du mußt hier , willig oder nicht , verziehn .

Ich bin ein Geiſt nicht von gemeinem Stande ;

Ein ew' ger Sommer zieret meine Lande .

Und ſieh , ich liebe dich ! drum folge mir ,

Ich gebe Elfen zur Bedienung dir ;

Sie ſollen Perlen aus dem Grund dir bringen

Und , wenn du leicht auf Blumen ſchlummerſt , ſingen .

Ich will vom Erdenſtoffe dich befrein,
Daß du ſo luftig ſollſt wie Geiſter ſein . —

Senfſamen ! Bohnenblüte ! Motte ! Spinnweb !

( Vier Elfen treten auf . )

Bohnenblüte . Hier !

Spinnweb . Und ich!
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Motte . Und ich !

Senfſamen . Und ich!

Alle vier . Wohin heißt du uns gehn ?
Titanin . Gefällig ſeid und dienſtbar dieſem Herrn .

Hüpft , wo er geht und gaukelt um ihn her ;

Sucht Aprikoſ ' ihm auf und Stachelbeer ' ;
Maulbeeren gebt ihm , Feigen , Purpurtrauben .

Ihr müßt der Biene Honigſack ihm rauben ;

Zur Kerze nehmt von ihr ein wächſern Bein

Und ſteckt es an bei eines Glühwurms Schein ,

Zu leuchten meinem Freund Bett aus und ein ;
Mit bunter Schmetterlinge Flügelein

Wehrt fächelnd ihm vom Aug ' den Mondenſchein .

Nun , Elfen , huldigt ihm und neigt euch fein .

Bohnenblüte . Heil dir , Sterblicher !

Spinnweb . Heil !

Motte . Heil !

Senfſamen . Heill

Bettel . Ich flehe Euer Guaden von ganzem Herzen um Ver⸗

zeihung . Ich bitte um Euer Gnaden Namen .

Spinnweb . Spinnweb .

Jettel . Ich wünſche näher mit Ihnen bekannt zu werden , guter

Musje Spinnweb . Wenn ich mich in den Finger ſchueide , werde

ich ſo frei ſein , Sie zu gebrauchen . — Ihr Name , ehrſamer Herr ?

Bohnenblüte . Bohnenblüte .

Jettel . Ich bitte Sie , empfehlen Sie mich Madame Hülſe ,

Ihrer Frau Mutter , und Herrn Bohnenſchote , Ihrem Herrn Vater .
Guter Herr Bohnenblüte , auch mit Ihnen hoffe ich näher bekannt

zu werden . — Ihren Namen , mein Herr , wenn ich bitten darf .

Senfſamen . Senfſamen .

Zettel . Lieber Musje Senfſamen , ich kenne Ihre Geduld gar

wohl . Jener niederträchtige und ungeſchlachte Kerl , Rinderbraten ,

hat ſchon manchen wackeren Herrn von Ihrem Hauſe verſchlungen .

Seien Sie verſichert , Ihre Freundſchaft hat mir ſchon oft die Augen

übergehen machen . Ich wünſche nähere Bekanntſchaft , lieber Musje

Senfſamen .
Titanign . Kommt , führt ihn hin zu meinem Heiligtume !

Mich dünkt , von Thränen blinke Lunas Glanz ;

Und wenn ſie weint , weint jede kleine Blume

Um einen wild zerriſſnen Mädchenkranz .
Ein Zauber ſoll des Liebſten Zunge binden ;

Wir wollen ſtill den Weg zur Laube finden . ( Alle ab. )

t
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Sweite Scene .

Ein anderer Teil des Waldes ,

( Oberon tritt auf . )

Oberon . Mich wundert ' s , ob Titania erwachte ,
Und welch Geſchöpf ihr gleich ins Auge fiel ,
Das ſie nun lieben muß ohn ' Maß und Ziel .

( Droll kommt . )
Da kommt mein Bote ja . —Nun , toller Geiſt ,

Was ſpuken hier im Wald für Abenteuer ?

Droll . Herr , meine Fürſtin liebt ein Ungeheuer .
Sie lag in Schlaf verſunken auf dem Moos ,

In ihrer heil ' gen Laube dunklem Schoß ,
Als eine Schar von lump ' gen Handwerksleuten ,
Die mühſam kaum ihr täglich Brot erbeuten ,

Zuſammenkommt und hier ein Stück probiert ,
So ſie auf Theſeus ' Hochzeitstag ſtudiert .

Der ungeſalzenſte von den Geſellen ,

Den Pyramus berufen vorzuſtellen ,
Tritt von der Bühn ' und wartet im Geſträuch ;

Ich nutze dieſen Augenblick ſogleich ,
Mit einem Eſelskopf ihn zu begaben .
Nicht lange drauf muß Thisbe Antwort haben ;
Mein Mime tritt heraus ; kaum ſehen ihn
Die Freund ' , als ſie wie wilde Gänſe fliehn ,

Wenn ſie des Jägers leiſen Tritt erlauſchen ;
Wie graue Krähen , deren Schwarm mit Rauſchen

Und Krächzen auffliegt , wenn ein Schuß geſchieht ,
Und wild am Himmel da⸗- und dorthin zieht .

Vor meinem Spuk rollt der ſich auf der Erde ,

Der ſchreiet Mord ! mit kläglicher Gebärde ;

Das Schrecken , das ſie ſinnlos machte , lieh

Sinnloſen Dingen Waffen gegen ſie . ,
An Dorn und Buſch bleibt Hut und Armel ſtecken ;

Sie fliehn hindurch , berupft an allen Ecken .

In ſolcher Angſt trieb ich ſie weiter fort ,

Nur Schätzchen Pyramus verharrte dort .

Gleich mußte nun Titania erwachen

Und aus dem Langohr ihren Liebling machen .

Oberon . Das geht ja über mein Erwarten ſchön .

Doch haſt du auch den Jüngling von Athen ,

Wie ich dir auftrug , mit dem Saft beſtrichen ?

Droll . O ja , ich habe ſchlafend ihn beſchlichen .
Das Mädchen ruhte neben ihm ganz dicht :

Erwacht er , ſo entgeht ſein Aug ' ihr nicht .
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( Demetrius und Hermia treten auf . )

Oberon . Tritt her ; da kommt ja der Athener an .

Droll . Das Mädchen iſt es , aber nicht der Mann .

Demetrius . O, könnt Ihr ſo , weil ich Euch liebe , ſchmälen ?
Den Todsfeind ſolltet Ihr ſo tödlich quälen !

Hermig . Noch mehr verdient , was ich von dir erfuhr ;
Denn fluchen ſollt ' ich dir und ſchalt dich nur .

Erſchlugſt du mir Lyſandern , weil er ruhte ,
So bad , einmal befleckt , dich ganz im Blute

Und töt auch mich !
Die Sonne liebt den Tag nicht treuer , ſteter ,
Als wie er mich ; nun wär ' er als Verräter

Entflohn , indes ich ſchliek ? Nein , nimmermehr !

Eh ' wollt ' ich glauben , daß es möglich wär ' ,

Ganz zu durchbohren dieſer Erde Boden

Und durch die Offnung zu den Antipoden

Zu ſenden des verwegnen Mondes Gruß ,
Der hellen Mittagsſonne zum Verdruß .
Es kann nicht anders ſein , du mordeteſt ihn mir :

So ſieht ein Mörder aus , ſo graß ,ſo ſtier .

Demetrius . So ſiehet ein Erſchlagner aus , ſo ich;
Denn Eure Grauſamkeit durchbohrte mich ;

Doch Ihr , die Mörd ' rin , glänzet wie Cythere
Am Himmel dort in ihrer lichten Sphäre .

Hermig . Was ſoll mir dies ? Wo iſt Lyſander ? ſprich !

Gieb ihn mir wieder , Freund , ich bitte dich .

Demetrius . Den Hunden gäb ' ich lieber ſeine Leiche .

Hermia . Hinweg , du Hund ! du treibſt durch deine Streiche

Mich armes Weib zur Wut . Haſt du ihn umgebracht ,
Nie werde mehr für einen Mann geacht ' t .

Sprich einmal wahr , ſprich mir zuliebe wahr !

Hätt ' ſt du , wenn er gewacht , ihm wohl ein Haar
Gekrümmt ? und haſt ihn , weil er ſchlief , erſchlagen ?

O Kühnheit ! eine Natter konnt ' es wagen !

Ja , eine Natter that ' s ; die ärgſte ſticht

Zweizüngiger als du , o Schlange , nicht .

Demetrius . An einen Wahn verſchwendſt du deine Wut .

Ich bin nicht ſchuldig an Lyſanders Blut ;

Auch mag er wohl , ſo viel ich weiß , noch leben .

Hermig . Und geht ' s ihm wohl ? Kannſt du mir Nachricht geben ?
Demetrius . Und könnt ' ich nun , was würde mir dafür ?

Hermin . Mich nie zu ſehn , dies Vorrecht ſchenk ' ich dir .

Und ſo verlaſſ ' ich deine ſchnöde Nähe ;
Tot ſei er , oder nicht , wenn ich nur dich nicht ſehe . ( Ab. )
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Demetrius . Ihr folgen iſt vergebliches Bemühn Sie⸗

In dieſem Sturm ; ſo will ich hier verziehn . Dit

Noch höher wird des Grames Not geſteigert , Ka

Seit ſich ſein Schuldner Schlaf zu zahlen weigert . Die⸗
Vielleicht empfang ' ich einen Teil der Schuld , Helen
Erwart ' ich hier den Abtrag in Geduld . ( Er legt ſich nieder . ) Wi

Oberon . Was thateſt du ? du haſt dich ganz betrogen . Bet
Ein treues Auge hat den Liebesſaft geſogen ; Wi

Dein Fehlgriff hat den treuen Bund geſtört Die

Und nicht den Unbeſtand zur Treu ' bekehrt . Leg

Droll . So ſiegt das Schickfal denn , daß gegen einen Treuen Tyſar
Millionen falſch auf Schwüre Schwür ' entweihen . Helen

Oberon . Streif durch den Wald behender als der Wind Tyſan
Und ſuche Helena , das ſchöne Kind . Deme

Sie iſt ganz liebekrank und blaß von Wangen , Wo

Von Seufzern , die ihr ſehr ans Leben drangen . Krr

Geh , locke ſie durch Täuſchung her zu mir ; Die

Derweil ſie kommt , bezaubr ' ich dieſen hier . Un!

Droll . Ich eil ' , ich eil ' , ſieh , wie ich eil ' : Voꝛ

So fliegt vom Bogen des Tataren Pfeil . ( Ab. ) We

Oberon . Blume mit dem Purpurſchein , Der

Die Cupidos Pfeile weihn , Helen

Senk dich in ſein Aug ' hinein ! Zu

Wenn er ſieht ſein Liebchen fein , Wä

Daß ſie glorreich ihm erſchein ' , Ihr
Wie Cyther ' im Sternenreihn . Kör

Wachſt du auf , wenn ſie dabei , We

Bitte , daß ſie hilfreich ſei . Wä

( Droll kommt zurück . ) So

Droll . Hauptmann unſrer Elfenſchar , Ihr
Hier ſtellt Helena ſich dar . Da

Der von mir geſalbte Mann Als

Fleht um Liebeslohn ſie an . We

Wollen wir ihr Weſen ſehn ? Ein

O, die tollen Sterblichen ! Du —

Oberon . Tritt beiſeit ! Erwachen muß Ihr

Von dem Lärm Demetrius . Ein

Droll . Wenn dann zwei um eine frein , Tyſan
Das wird erſt ein Hauptſpaß ſein . Du

Gehn die Sachen kraus und bunt , Hien

Freu ' ich mich von Herzensgrund . An

( Lyſander und Helena treten auf . ) Tri

Tyſander . Pflegt Spott und Hohn in Thränen ſich zu kleiden ? Ich
Wie glaubſt du denn , ich huld ' ge dir zum Hohn 2 Helen
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eiden ?

Tyſander . Verblendung war ' s , mein Herz ihr zu verſprechen .
Helena . Verblendung nenn ' ich ' s , jetzt den Schwur zu brechen .
Tyſander . Demetrius liebt ſie ; dich liebt er nicht .
Demetrius ( erwachend ) . O Huldin ! Schönſte ! Göttin meiner Wahl '

Helena .
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Sieh , wenn ich ſchwöre , wein ' ich; ſolchen Eiden
Dient zur Beglaubigung ihr Urſprung ſchon .
Kannſt du des Spottes Reden wohl verklagen ,
Die an der Stirn des Ernſtes Siegel tragen ?

Helena . Stets mehr und mehr wird deine Falſchheit kund .
Wie teufliſch fromm , mit Schwur den Schwur erlegen !
Beſchwurſt du nicht mit Hermia ſo den Bund ?
Wäg Eid an Eid , ſo wirſt du gar nichts wägen .
Die Eid ' an ſie und mich , wie Märchen leicht ,
Leg in zwei Schalen ſie , und keine ſteigt .

Womit vergleich ' ich deiner Augen Strahl ?
Kryſtall iſt trübe . O, wie reifend ſchwellen

Und jenes dichte Weiß , des Taurus Schnee ,
Vom Oſtwind rein gefächelt , wird zur Kräh ' ,
Wenn du die Hand erhebſt . Laß mich dies Siegel
Der Wonne küſſen , aller Reinheit Spiegel .

Helena . O Schmach , o Höll ' ! ich ſeh ' , ihr alle ſeid
Zu eurer Luſt zu plagen mich bereit .
Wär ' Sitt ' und Edelmut in euch Verwegnen ,
Ihr würdet mir ſo ſchmählich nicht begegnen .
Könnt ihr mich denn nicht haſſen , wie ihr thut ,
Wenn ihr mich nicht verhöhnt in frechem Mut ?
Wärt ihr in Wahrheit Männer , wie im Schein ,
So flößt ' ein armes Weib euch Mitleid ein .

Ihr würdet nicht mit Lob und Schwüren ſcherzen ,
Da ich doch weiß , ihr haſſet mich von Herzen ;
Als Nebenbuhler liebt ihr Hermia ,
Wetteifernd nun verhöhnt ihr Helena .
Ein tapfres Stück , ein männlich Unternehmen ,
Durch Spott ein armes Mädchen zu beſchämen ,
Ihr Thränen abzulocken ! Quält ein Weib
Ein edler Mann wohl , bloß zum Zeitvertreib ?

Tyſander . Demetrius , du biſt nicht bieder : ſei ' s!
Du liebſt ja Hermia ; weißt , daß ich es weiß .
Hier ſei von Herzensgrund , in Güt ' und Frieden ,
An Hermias Huld mein Anteil dir beſchieden .
Tritt deinen nun an Helena mir ab ;
Ich lieb ' und will ſie lieben bis ins Grab .

Ihr loſen Schwätzer , wie es keine gab !
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Demetrius . Nein , Hermia mag ich nicht ; behalt ſie , Lieber !

Liebt ' ich ſie je , die Lieb ' iſt längſt vorüber .

Mein Herz war dort nur wie im fremden Land ;

Nun hat ' s zu Helena ſich heim gewandt ,
Umda zu bleiben .

Tyſander . Glaubt ' s nicht , Helena .

Demetrius . Tritt nicht der Treu ' , die du nicht kennſt , zu nah ;

Du möchteſt ſonſt vielleicht es teuer büßen .

Da kommt dein Liebchen ; geh ſie zu begrüßen .

( Hermia tritt auf . )

Hermia . Die Nacht , die uns der Augen Dienſt entzieht ,

Macht , daß dem Ohr kein leiſer Laut entflieht .

Was dem Geſicht an Schärfe wird benommen ,

Muß doppelt dem Gehör zu gute kommen ;

Mein Aug ' war ' s nicht , das dich , Lyſander , fand ;

Mein Ohr , ich dank ' ihm , hat die Stimm ' erkannt .

Doch warum mußteſt du ſo von mir eilen ?

Tyſander . Den Liebe fortriß , warum ſollt ' er weilen ?

Hermia . Und welche Liebe war ' s , die fort von mir dich triebꝰ

Tyſander . Lyſanders Liebe litt nicht , daß er blieb ;

Die ſchöne Helena , die ſo die Nacht durchfunkelt ,

Daß ſie die lichten O' s , die Augen dort , verdunkelt .

Was ſuchſt du mich ? That dies dir noch nicht kund ,

Mein Haß zu dir ſei meines Fliehens Grund ?

Hermin . Ihr ſprecht nicht , wie Ihr denkt . Es kann nicht ſein .

Helena . Hal ſie ſtimmt auch in die Verſchwörung ein .

Nun merk ' ich ' s , alle drei verbanden ſich

Zu dieſer falſchen Poſſe gegen mich .

Feindſel ' ge Hermia ! undankbares Mädchen !

Verſtandeſt du , verſchworſt mit dieſen dich ,

Um mich zu necken mit ſo ſchnödem Spott ?

Sind alle Heimlichkeiten , die wir teilten ,

Der Schweſtertreu ' Gelübde , jene Stunden ,

Wo wir den raſchen Tritt der Zeit verwünſcht ,

Wie ſie uns ſchied , o, alles nun vergeſſen ?

Die Schulgenoſſenſchaft , die Kinderunſchuld ?

Wie kunſtbegabte Götter ſchufen wir

Mit unſern Nadeln eine Blume beide ;

Nach einem Muſter und nach einem Sitz ,

Ein Liedchen wirbelnd , beid ' in einem Ton ,

Als wären unſre Hände , Stimmen , Herzen

Einander einverleibt . So wuchſen wir

Zuſammen , einer Doppellirſche gleich ,

Zum Schein getrennt , doch in der Trennung eins ;
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Zwei holde Beeren einem Stiel entwachſen ,
Dem Scheine nach zwei Körper , doch ein Herz ;
Zwei Schildern eines Wappen glichen wir ,
Die friedlich ſtehn , gekrönt von einem Helm .
Und nun zerreißt Ihr ſo die alte Liebe ?
Geſellt im Hohne Eurer armen Freundin

ah ; Zu Männern Euch ? Das iſt nicht freundſchaftlich ,
Das iſt nicht jungfräulich ; und mein Geſchlecht
Sowohl wie ich darf Euch darüber ſchelten ,
Obſchon die Kränkung mich allein betrifft .

Hermig . Ich hör ' erſtaunt die ungeſtümen Reden ;

Ich höhn ' Euch nicht ; es ſcheint , Ihr höhnet mich .

Helena . Habt Ihr Lyſandern nicht beſtellt,f um Hohn
Mir nachzugehn , zu preiſen mein Geſicht ?
Und Euren andern Buhlen , den Demetrius ,
Der eben jetzt mich noch mit Füßen ſtieß ,
Mich Göttin , Nymphe , wunderſchön zu nennen
Und köſtlich , himmliſch ? Warum ſagt er das

ebꝰ Der , die er haßt ? Und warum ſchwört Lyſander

Und bietet mir — man denke nur ! — ſein Herz ,
Als weil Ihr ihn gereizt , weil Ihr ' s gewollt ?
Bin ich ſchon nicht ſo reich an Huld wie Ihr ,
Mit Liebe ſo umrungen , ſo beglückt ,

ſein. Ja , elend gnug , um ungeliebt zu lieben :

Ihr ſolltet mich bedauern , nicht verachten .
Hermia . Ich kann mir nicht erklären , was Ihr meint .

Helena . Schon recht ! Beharrt nur ! Heuchelt ernſte Blicke
Und zieht Geſichter hinterm Rücken mir !

Blinzt euch nur zu ! Verfolgt den feinen Scherz !
Wohl ausgeführt , wird es euch nachgerühmt .
Wär ' Mitleid , Huld und Sitte noch in euch ,

Ihr machtet ſo mich nicht zu eurem Ziel .
Doch lebet wohl ! Zum Teil iſt ' s meine Schuld ;
Bald wird Entfernung oder Tod ſie büßen .

Tyſander . Bleib , holde Helena , und hör mich an !

Mein Herz ! mein Leben ! meine Helena !

Helena . Oherrlich !

Hermia . Lieber , höhne ſie nicht ſo !

Demetrius . Und gilt ihr Bitten nichts , ſo kann ich zwingen .

Tyſander . Nichts mehr erzwingen , als was ſie erbittet ;
Dein Drohn iſt kraftlos wie ihr ſchwaches Flehn .
Dich lieb ' ich, Helenal Bei meinem Leben !

Ich liebe dich und will dies Leben wagen ,
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Der Lüge den zu zeihn , der widerſpricht .

Demetrius . Ich ſag ' , ich liebe dich weit mehr als er .

Tyſander . Ha ! ſagſt du das , ſo komm , beweis es auch .

Demetrius . Auf , komm !

Hermia . Lyſander , wohin zielt dies alles ?

Tyſander . Fort , Mohrenmädchen !

Demetrius . Nein , o nein ! er thut ,
Als bräch ' er los ; er tobt , als wollt ' er folgen ,
Kommt aber nicht . O, geht mir , zahmer Menſch !

Tyſander . Fort , Katze , Klette ! Mißgeſchöpf , laß los !

Sonſt ſchleudr ' ich dich wie eine Natter weg .
Hermin . Wie wurdet Ihr ſo wild ? wie ſo verwandelt ,

Mein ſüßes Herz ?

Tyſander . Dein Herz ? Fort ! fort ! hinweg !

Zigeunerin ! fort , widerwärt ' ger Trank !

Hermig . Ihr ſcherzet nicht ?

Helena . Ja wahrlich , und Ihr auch !

Tyſander . Demetrius , ich halte dir mein Wort .

Demetrius . Ich hätt ' es ſchriftlich gern von deiner Hand ;

Dich hält ' ne ſchwache Hand , ich trau ' dir nicht .

Tyſander . Wie ? ſollt ' ich ſie verwunden , ſchlagen , töten ?

Haſſ ' ich ſie ſchon , ich will kein Leid ihr thun .

Hermin . Wie ? könnt Ihr mehr mir Leid thun , als mich haſſen ?
Warum mich haſſen ? Was geſchah , Geliebter ?

Bin ich nicht Hermia ? Seid Ihr nicht Lyſander ?

Ich bin ſo ſchön noch , wie ich eben war .

Ihr liebtet über Nacht mich ; doch verließt Ihr

Mich über Nacht . Und muß ich alſo ſagen —

Verhüten es die Götter ! — Ihr verließt

Im Ernſte mich ?

Cyſander . Im Ernſt , ſo wahr ich lebe !

Und nie begehr ' ich wieder , dich zu ſehn .
Drum gieb nur Hoffnung , Frage , Zweifel auf ;
Sei ſicher , nichts iſt wahrer , ' s iſt kein Scherz :
Ich haſſe dich und liebe Helena

Hermin . Weh mir ! — Du Gauklerin ! du Blütenwurm !
Du Liebesdiebin ! Was ? du kamſt bei Nacht ,

Stahlſt meines Liebſten Herz ?

Helena . Schön , meiner Treu ' !

Haſt du denn keine Scheu , noch Mädchenſitte ,
Nicht eine Spur von Scham ? Und zwingſt du ſo

Zu harten Reden meine ſanften Lippen ?
Du Marionette , pfui ! du Puppe , du !

Hermin . Wie ? Puppe ? Ha , nun wird ihr Spiel mir klar .
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Sie hat ihn unſern Wuchs vergleichen laſſen , —

Ich merke ſchon ! — auf ihre Höh ' getrotzt .
Mit ihrer Figur , mit ihrer langen Figur
Hat ſie ſich ſeiner — ſeht mir doch ! — bemeiſtert .
Und ſtehſt du nun ſo groß bei ihm in Gunſt ,
Weil ich ſo klein , weil ich ſo zwerghaft bin ?
Wie klein bin ich, du bunte Bohnenſtange ?
Wie klein bin ich ? Nicht gar ſo klein , daß nicht
Dir meine Nägel an die Augen reichten .

Helena . Ihr Herrn , ich bitt ' euch , wenn ihr ſchon mich höhnt ,
Beſchirmt mich doch vor ihr . Nie war ich böſe ,
Bin keineswegs geſchickt zur Zänkerin ;
Ich bin ſo feig , wie irgend nur ein Mädchen .
Verwehrt ihr , mich zu ſchlagen ; denket nicht ,
Weil ſie ein wenig kleiner iſt als ich,
Ich nähm ' es mit ihr auf .

Hermia . Schon wieder kleiner ?

Helena . Seid , gute Hermia , nicht ſo böſ ' auf mich ;

Ich liebt ' Euch immer , hab ' Euch nie gekränkt
Und ſtets bewahrt , was Ihr mir anuvertraut .

Nur daß ich, dem Demetrius zuliebe ,
Ihm Eure Flucht in dieſen Wald verriet .

Er folgte Euch ; aus Liebe folgt ' ich ihm ;
Er aber ſchalt mich weg und drohte , mich

Zu ſchlagen , ſtoßen , ja zu töten gar ;
Und nun , wo Ihr mich ruhig gehen laßt ,
So trag ' ich meine Thorheit heim zur Stadt

Und folg ' Euch ferner nicht . O, laßt mich gehn !

Ihr ſeht , wie kindiſch und wie blöd ' ich bin .

Hermig . Gut ! zieht nur hin ! Wer hindert Euch daran ?

Helena . Ein thöricht Herz , das ich zurück hier laſſe .

Hermia . Wie ? Bei Lyſander ?

Helena . Bei Demetrius .

Tyſander . Sei ruhig , Helena ! ſie ſoll kein Leid dir thun .

Hemetrius . Sie ſoll nicht , Herr , wenn Ihr ſie ſchon beſchützt .

Helena . O, ſie hat arge Tück ' in ihrem Zorn .
Sie war ' ne böſe Sieben in der Schule
Und iſt entſetzlich wild , obſchon ſo klein .

Hermig . Schon wieder klein , und anders nicht wie klein ?

Wie duldet Ihr ' s , daß ſie mich ſo verſpottet ?

Weg ! laß mich zu ihr !

Tyſander . Packe dich , du Zwergin !
Du Ecker du , du Paternoſterkralle !

Demetrius . Ihr ſeid zu dienſtgeſchäftig , guter Freund ,

205
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Zu Gunſten der , die Euren Dienſt verſchmäht .

Laß mir ſie gehn ! Sprich nicht von Helena !
Nimm nicht Partei für ſie ! Vermiſſeſt du

Dich im geringſten , Lieb ' ihr zu bezeugen ,
So ſollft du ' s büßen .

Tyſander . Jetzo bin ich frei ;

Nun komm , wofern du ' s wagſt ; laß ſehn , wes Recht

An Helena , ob deins , ob meines gilt .

Demetrius . Dir folgen ? Nein , ich halte Schritt mit dir .

( Lyſander und Demetrius ab. )

Hermia . Nun , Fräulein ! Ihr ſeid ſchuld an all dem Lärm .

Ei , bleibt doch ſtehn !

Helena . Nein , nein ! Ich trau ' dir nicht .

Du biſt zu böſ ' ; ich fürchte mich vor dir .

Sind deine Hände hurtiger zum Schlagen ,
So hab ' ich längre Beine mich zu tragen . ( Ab. )

Hermin . Ich ſteh ' erſtaunt und weiß nicht was zu ſagen . ( Ab. )

Oberon . Das iſt dein Unbedacht ! Stets irrſt du dich ,

Wenn ' s nicht gefliſſne Schelmenſtreiche ſind .

Droll . Ich irrte diesmal , glaubt mir , Fürſt der Schatten .

Gabt Ihr denn nicht von dem beſtimmten Mann

Mir die Athenertracht als Merkmal an ?

Und ſo weit bin ich ohne Schuld , daß jener ,
Den ich geſalbt , doch wirklich ein Athener ;
Und ſo weit bin ich froh, daß ſo ſich ' s fügt ,
Weil dieſe Balgerei mich ſehr vergnügt .

Oberon . Du 291 zum Kampf bereit die hitz ' gen Freier ;

Drum eile , Droll , wirf einen nächt ' gen Schleier ,

Bedecke die geſtirnte Feſte f ſchnell
Mit Nebeln , düſter wie Cocytus ' Quell ,
Und locke ſie auf falſche Weg ' und Stege ,
Damit ſie nicht ſich kommen ins Gehege .
Bald borg die Stimme von Demetrius

Und reize keck Lyſandern zum Verdruß ;
Bald ſchimpf und höhne wieder wie Lyſander
Und bringe ſo ſie weiter auseinander ,
Bis ihre Stirnen Schlaf , der ſie dem Tod vergleicht ,
Mit dichter Schwing ' und blei ' rnem Tritt beſchleicht .

Zerdrück dies Kraut dann auf Lyſanders Augen ;
Die Zauberkräfte ſeines Saftes taugen ,
Von allem Wahn ſie wieder zu befrein
Und den gewohnten Blick ihm zu verleihn .
Wenn ſie erwachen , iſt , was ſie betrogen ,
Wie Träum ' und eitle Nachtgebild ' entflogen ;

Dar
Die
Der
Bitt

Ich
Des

Droll .
Die
Aud
Und

Zun
Am
Ma
Aus
Ver
Und

Obero

Oft
Dar
Wer
Und
Mit
Doc
Wir

Droll .

ierÆt

Tyſan
Droll .
Tyſan
Droll .

Auf

Deme
Au⸗

In
Droll .

Erz
Unt

Ich



( Ab. )
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Dann kehren wieder nach Athen zurück
Die Liebenden , vereint zu ſtetem Glück .
Derweil dies alles deine Sorgen ſind ,
Bitt ' ich Titanien um ihr indiſch Kind ;

Ich bann ' ihr vom bethörten Augenlide
Des Unholds Bild , und alles werde Friede .

Droll . Mein Elfenfürſt , wir müſſen eilig machen .
Die Nacht teilt das Gewölk mit ſchnellen Drachen ;
Auch ſchimmert ſchon Auroras Herold dort ,
Und ſeine Näh ' ſcheucht irre Geiſter fort

Zum Totenacker ; banger Seelen Heere ,
Am Scheideweg begraben und im MWMeere,
Man ſieht ins wurmbenagte Bett ſie gehn .
Aus Angſt , der Tag möcht ' ihre Schande ſehn ,
Verbannt vom Lichte ſie ihr eigner Wille ,
Und ihnen dient die Nacht zur ew ' gen Hülle .

Oberon . Doch wir ſind Geiſter andrer Region .
Oft jagt ' ich mit Aurorens Liebling ſchon ,
Darf , wie ein Weidmann , noch den Wald betreten ,
Wenn flammend ſich des Oſtens Pforten röten

Und , aufgethan , der Meeresfluten Grün
Mit ſchönem Strahle golden überglühn .
Doch zaudre nicht ! Sei ſchnell vor allen Dingen !
Wir können dies vor Tage noch vollbringen . ( Oberon ab. )

Droll . Hin und her , hin und her ,
Alle führ ' ich hin und her .
Land und Städte ſcheun mich ſehr .
Kobold , führ ſie hin und her !

Hier kommt der eine .

( Lyſander tritt auf . )

Tyſander . Demetrius ! Wo biſt du , Stolzer , du ?

Droll . Hier , Schurk ' , mit bloßem Degen ; mach nur zu !

Tyſander . Ich komme ſchon .

Droll . So laß uns miteinander

Auf ebnen Boden gehn .
( Lyſander ab, als ginge er der Stimme nach . )

( Demetrius tritt auf . )

Demetrius . Antworte doch , Lyſander !

Ausreißer ! Memme ! l liefſt du ſo mir fort ?

In welchem Buſche ſteckſt du ? ſprich ein Wort !

Droll . Du Memme , forderſt hier heraus die Sterne ,

Erzählſt dem Buſch , du föchteſt gar zu gerne ,
Und kommſt doch nicht ? Komm , Bübchen ! komm doch her !

Ich geb ' die Rute dir . Beſchimpft iſt der ,
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Droll .

Komm ' ich, wo
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Der gegen dich nur zieht .
Me

Demetrius . He, biſt du dort ? Hier

Droll . Folg meinem Ruf ; zum Kampf iſt dies kein Ort . D

( Droll und Demetrius ab. ) Droll .
( Lyſander kommt zurück . )

iſander . ieht er vor mir her mit lautem Drohen ;
ij

hin er ruft , iſt er entflohen .

Behender iſt der Schurk ' im Lauf als ich ;

Ich folgt ' ihm ſchnell , doch ſchneller mied er mich ,

So daß ich fiel auf dunkler rauher Bahn

Und hier nun ruhn will . — ( Legt ſich nieder . )

Holder Tag , brich an !

Sobald mir nur dein graues Licht erſcheint ,

Räch ' ich den Hohn und ſtrafe meinen Feind . (Eutſchläft. )
( Droll und Demetrins kommen zurück . )

Droll . Ho , ho! l du Memme , warum kommſt du nicht ?

Demetrius . Steh , wenn du darfſt , und ſieh mir ins Geſicht .

Ich merke wohl , von einem Platz zum andern

Entgehſt du mir und läßt umher mich wandern .

Wo biſt du nun ?

Hierher komm ! ich bin hier .

Demetrius . Du neckſt mich nur , doch zahlſt du ' s teuer mir ,

Wenn je der Tag dich mir vors Auge bringt .

Jetzt zieh nur hin , weil Müdigkeit mich zwingt ,

Mich hinzuſtrecken auf dies kalte Kiſſen ;

Frühmorgens werd ' ich dich zu finden wiſſen .

( Legt ſich nieder und entſchläft . )

( Helena tritt auf . )

Helenn . O träge , lange Nacht , verkürze dich !

Und Tageslicht , laß mich nicht länger ſchmachten !

Zur Heimat führe weg von dieſen mich ,

Die meine arme Gegenwart verachten .

Du , Schlaf , der oft dem Grame Lindrung leiht , (Tita
Entziehe mich mir ſelbſt auf kurze Zeit . ( Schläft ein . )

Droll . Dreie nur ! — Fehlt eins noch hier : Titan
Zwei von jeder Art macht vier . Ber

Seht , ſie kommt , ja wie ſie ſoll , Der

Auf der Stirn Verdruß und Groll . Und

Amor ſteckt von Schalkheit voll , Se

Macht die armen Weiblein toll . B6

( Hermia tritt auf . ) Ze

Hermia . Wie matt ! wie krank ! Zerzauſt von Dornenſträuchen , Spin
Vom Tau beſchmutzt und tauſendfach in Not ; 31

Ich kann nicht weiter gehn , nicht weiter ſchleichen , Be
Sl



4. Aufzug . 1. Scene .

Mein Fuß vernimmt nicht der Begier Gebot .
* — —

Hier will ich ruhn ; und ſoll ' s ein

O Himmel , ſchütze nur Lyſanders

Droll . Auf dem Grund

Schlaf geſund !
Gießen will

Ich dir ſtill
Auf die Augen Arzenei .0

Leben !
Treffen geben ,

209

( Schläft ein . )

( Träufelt den Saft auf Lyſanders Augen . )

Wirſt du wach ,
O ſo lach
Freundlich der ,
Die vorher

t.) Du geliebt , und bleib ihr treu .

Dann geht es , wie das Sprüchlein rühmt :

Gebt jedem das , was ihm geziemt .

cht. Hans nimmt ſein Gretchen ,

Jeder ſein Mädchen ;
Findt ſeinen Deckel jeder Topf ,
Und allen geht ' s nach ihrem Kopf . ( Ab. )

Vierter Nufzug .

Erſte Scene .

Der Wald .

( Titania und Zettel mit einem Gefolge von Elfen .

Hintergrunde , ungeſehen . )

Titanin . Komm , laß uns hier auf Blumenbetten koſen !

Den glatten Kopf beſteck ' ich dir mit Roſen

Zettel . Kratz mir den Kopf , Bohnenblüte . — Wo iſt Musje

ir ,

Beut , Holder , mir die zarte Wange dar ;

Und küſſe dir dein ſchönes Ohrenpaar .

Zettel . Wo iſt Bohnenblüte ?

Bohnenblüte . Hier .

äuchen , Spinnweb ?
Spinnweb . Hier .

Oberon im

Zettel . Musje Spinnweb , lieber Musje , kriegen Sie Ihre

Shakeſpeare , Werke . IV. 14
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Waffen zur Hand , und ſchlagen Sie mir eine rotbeinige Biene auf

einem Diſtelkopfe tot , und , lieber Musje , bringen Sie mir den

Honigbeutel . Tummeln Sie ſich nicht allzu ſehr bei dieſer Verrichtung ,

Musje ; und , lieber Musje , haben Sie acht , daß der Honigbeutel

nicht entzwei geht ; es würde mir leid thun , Signor , wenn Sie ſich

mit einem Honigbeutel beſchütteten . Wo iſt Musje Senfſamen ?

Senfſamen . Hier .

Zettel . Geben Sie die Pfote , Musje Senfſamen ; ich bitte Sie ,

laſſen Sie die Reverenzen , lieber Musje .
Seafſamen . Was befehlen Sie ?
Bettel . Nichts , lieber Musje , als daß Sie dem Kavalier Bohnen⸗

blüte kratzen helfen . Ich muß zum Balbier , Musje ; denn mir iſt ,

als wär ' ich gewaltig haarig ums Geſicht herum , und ich bin ein

ſo zärtlicher Eſel , wenn mein Haar mich nur ein bißchen kitzelt , gleich

muß ich kratzen .
Titanig . Willſt du Muſik vernehmen , ſüßer Freund ?

Zettel . Ich hab ' ein räſonnabel gutes Ohr für Muſik ; ſpielt

mir ein Stück auf der Maultrommel .

Titania . Sag , ſüßer Freund , was haſt du Luſt zu eſſen ?

Zettel . Ja , meiner Seel ' ! Eine Krippe voll Futter . Ich könnte

auch guten trockenen Hafer käuen . Mir iſt , als hätte ich großen

Appetit nach einem Bunde Heu ; gutes Heu , ſüßes Heu hat ſeines⸗

gleichen auf der Welt nicht .

Titania . Ich hab ' ' nen dreiſten Elfen , der nach Nüſſen

Im Magazin des Eichhorns ſuchen ſoll .

Bettel . Ich hätte lieber ein oder zwei Handvoll trockener Erbſen .

Aber ich bitt ' Euch , laßt keinen von Euren Leuten mich ſtören . Es

kommt mir eine Expoſition zum Schlaf an .

Titania . Schlaf du ! Dich ſoll indes mein Arm umwinden .

Ihr Elfen , weg ! Nach allen Seiten fort !

So ſanft ſchlingt ' s Geißblatt um die Mutterpflanze

Die Ranken ; ſo umringelt , weiblich zart ,

Der Epheu ſeines Ulmbaums rauhe Finger .

Wie ich dich liebe ! wie ich dich vergöttre ! ESie ſchlafen ein . )

( Oberon tritt vor . Droll kommt . )

Oberon . Willkommen , Droll ! Siehſt du dies ſüße Schauſpiel ?

Jetzt fängt mich doch ihr Wahnſinn an zu dauern .

Denn da ich eben im Gebüſch ſie traf ,

Wie ſie für dieſen Tropf nach Düften ſuchte ,

Da ſchalt ich ſie und ließ ſie zornig an .

Sie hatt ' ihm die behaarte Schläf ' umwunden

Mit einem friſchen würz ' gen Blumenkranz .

Derſelbe Tau , der ſonſt wie runde Perlen

Des Morgenlandes an den Knoſpen ſchwoll ,
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Droll .

Stand in der zarten Blümchen Augen jetzt
Wie Thränen , trauernd über eigne Schmach .
Als ich ſie nach Gefallen ausgeſchmält ,
Und ſie voll Demut um Geduld mich bat ,
Da fordert ' ich von ihr das Wechſelkind .
Sie gab ' s mir gleich und ſandte ihren Elfen

Zu meiner Laub ' im Feenland mit ihm .

Nun , da der Knabe mein iſt , ſei ihr Auge
Von dieſer häßlichen Verblendung frei .
Du , lieber Droll , nimm dieſe fremde Larve

Vom Kopfe des Geſellen aus Athen ,

Auf daß er mit den andern hier , erwachend ,

Sich wieder heim begebe nach Athen ;
Und alle der Geſchichten dieſer Nacht
Wie Launen eines böſen Traums gedenken .
Doch löſ ' ich erſt die Elfenkönigin .

( Er berührt ihre Augen mit einem Kraut . )
Sei , als wäre nichts geſchehn !
Sieh , wie du zuvor geſehn !
So beſiegt zu hohem Ruhme

Cynthias Knoſpe Amors Blume .

Nun holde Königin ! wach auf , Titania !

Titania . Mein Oberon , was für Geſicht ' ich ſah !
Mir ſchien , ein Eſel hielt mein Herz gefangen .

Oberon . Da liegt dein Freund .

Titania . Wie iſt dies zugegangen ?

O, wie mir nun vor dieſer Larve graut !
Oberon . Ein Weilchen ſtill ! — Droll , nimm den Kopf da weg—⸗

Titania , du , laß nun Muſik beginnen
Und binde ſtärker aller fünfe Sinnen ,

Als durch gemeinen Schlaf .
Titania . Muſik her ! Schlafbeſchwörende Muſik !

Droll . Wenn du erwachſt , ſo ſollſt du , umgeſchaffen ,
Aus deinen eignen , dummen Augen gaffen .

Oberon . Ertön , Muſik ! ( Sanfte Muſik . )
Nun komm , Gemahlin ! Hand in Hand gefügt ,
Und dieſer Schläfer Ruheplatz gewiegt !
Die Freundſchaft zwiſchen uns iſt nun erneut !

Wir tanzen morgen mitternacht erfreut

In Theſeus ' Hauſe bei der Feſtlichkeit
Und ſegnen es mit aller Herrlichkeit .

Auch werden da vermählt zu gleicher Zeit
Die Paare hier in Wonn ' und Fröhlichkeit .

Elfenkönig , horch ! da klang

4. Aufzug . 1. Scene . 211
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Schon der Lerche Morgenſang . Un
Oberon . Hüpfen wir denn , Königin , 5O0L

Schweigend nach dem Schatten hin ! 81
Schneller , als die Monde kreiſen ,

Können wir die Erd ' umreiſen . Egen
Titania . Komm , Gemahl , und ſage du ſe

Mir im Fliehn , wie ging es zu, 91815
Daß man dieſe Nacht im Schlaf

83 2

Bei den Sterblichen mich traf ? ( Alle ab. ) Cheſe
( Waldhörner hinter der Scene . ) Unn.

( Theſeus , Hippolyta , Egeus und Gefolge treten auf . )

Theſeus . Geh ' einer hin und finde mir den Förſter ; Tyſan
Denn unſre Maienandacht iſt vollbracht ,

Und da ſich ſchon des Tages Vortrab zeigt , Cheſe
0 L Jeite

So ſoll Hippolyta die Jagdmuſik Fch
Der Hunde hören . Koppelt ſie im Thal —8N—
Gen Weſten los ; eilt , ſucht den Förſter auf .

D0

Komm , ſchöne Fürſtin , auf des Berges Höh ' , Un

Dort laß uns in melodiſcher Verwirrung Iolat
Das Bellen hören , ſamt dem Wiederhall . 89

Hippolyta . Ich war beim Herkules und Kadmos einſt ,

Die mit ſpartan ' ſchen Hunden einen Bär
9—

In Kretas Wäldern hetzten ; nie vernahm ich Un
So tapfres Toben . Nicht die Haine nur , 5*
Das Firmament , die Quellen , die Reviere , 5
Sie ſchienen all ein Ruf und Gegenruf . 1 85
Nie hört ' ich ſo harmon ' ſchen Zwiſt der Töne , Egen
So hellen Donner . Ick

Theſeus . Auch meine Hunde ſind aus Spartas Zucht , 1
Weitmäulig , ſcheckig und ihr Kopf behangen 1
Mit Ohren , die den Tau vom Grafe ſtreifen , 50
Krummbeinig , wammig , wie Theſſaliens Stiere ;

—

Nicht ſchnell zur Jagd , doch ihrer Kehlen Ton 39
Folgt aufeinander wie ein Glockenſpiel . 3

Harmoniſcher ſcholl niemals ein Gebell Un
Zum Huſſa und zum frohen Hörnerſchall 5
In Kreta , Sparta , noch Theſſalien . 85
Entſcheidet ſelbſt . — Doch ſtill ! wer ſind hier dieſe ?

Ggeus . Hier ſchlummert meine Tochter , gnäd ' ger Herr ; 5*
Dies iſt Lyſander , dies Demetrius , 55
Dies Helena , des alten Nedar Kind . W4I
Ich bin erſtaunt , beiſammen ſie zu treffen . 1

Theſeus . Sie machten ohne Zweifel früh ſich auf — 81
Den Mai zu feiern , hörten unſre Abſicht A

We
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Und kamen her zu unſrer Feſtlichkeit .
Doch ſag mir , Egeus : iſt dies nicht der Tag ,
Wo Hermia ihre Wahl erklären ſollte ?

Egeus . Er iſt ' s, mein Fürſt .
Theſeus .

Mit ihren Hörnern wecken .
Geh , heiß die Jäger ſie

( Waldhörner und Jagdgeſchrei hinter der Scene . Demetrius , Lyſander ,
Hermia und Helena erwachen und fahren auf . )

Theſeus . Ei , guten Tag ! Sankt Velten iſt vorbei ,
Und paaren jetzt ſich dieſe Vögel erſt ?

Tyſander . Verzeihung , Herr !
( Er und die übrigen knieen . )

Theſeus . Steht auf , ich bitt ' euch alle .

Ich weiß , ihr zwei ſeid Feind ' und Nebenbuhler ;
Wo kommt nun dieſe milde Eintracht her ,

Daß , fern vom Argwohn , Haß beim Haſſe ſchläft ,
Und keiner Furcht vor Feindlichkeiten hegt ?

Tyſander . Mein Fürſt , ich werd ' verworrne Antwort geben ,
Halb wachend , halb im Schlaf ; noch , ſchwör ' ich Euch ,
Weiß ich nicht recht , wie ich hierher mich fand .
Doch denk ' ich — denn ich möchte wahrhaft reden —

Und jetzt beſinn ' ich mich , ſo iſt es auch —

Ich kam mit Hermia her ; wir hatten vor ,
Weg von Athen an einen Ort zu fliehn ,
Wo des Geſetzes Bann uns nicht erreichte .

Egeus . Genug , genug ! Mein Fürſt , Ihr habt genug ;
Ich will den Bann , den Bann auf ſeinen Kopf .
Fliehn wollten ſie , ja fliehn , Demetrius !
Und wollten ſo berauben dich und mich ,

Dich deines Weibs und meines Wortes mich ,
Des Wortes , das zum Weibe dir ſie gab .

Demetrius . Mein Fürſt , die ſchöne Helena verriet
Mir ihren Plan , in dieſen Wald zu flüchten ;
Und ich verfolgte ſie hierher aus Wut ,
Die ſchöne Helena aus Liebe mich .
Doch weiß ich nicht , mein Fürſt , durch welche Macht —

Doch eine höhre Macht iſt ' s — meine Liebe

Zu Hermia , wie Schnee zerronnen , jetzt
Mir eines eitlen Tands Erinnrung ſcheint ,
Worein ich in der Kindheit mich vergafft .
Der Gegenſtand , die Wonne meiner Augen
Und alle Treu ' und Tugend meiner Bruſt

Ifſt Helena allein . Mit ihr , mein Fürſt ,
War ich verlobt , bevor ich Hermia ſah .
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Doch , wie ein Kranker , haßt ' ich dieſe Nahrung ;

Nun , zum natürlichen Geſchmack geneſen ,

Begehr ' ich, lieb ' ich ſie , ſchmacht ' ich nach ihr

Und will ihr treu ſein , nun und immerdar .

Theſeus . Ihr Liebenden , ein Glück , daß ich euch trafl

Wir ſetzen dies Geſpräch bald weiter fort .

Ihr , Egeus , müßt Euch meinem Willen fügen :

Denn ſchließen ſollen dieſe Paar ' im Tempel

Zugleich mit uns den ewigen Verein .

Und weil der Morgen ſchon zum Teil verſtrich ,

So bleib ' auch unſre Jagd nun ausgeſetzt .

Kommt mit zur Stadt ! Wir wollen drei ſelb drei

Ein Feſt begehn , das ohnegleichen ſei .

Komm denn , Hippolyta .
( Theſeus , Hippolyta , Egeus und Gefolge ab. )

Demetrius . Dies alles ſcheint ſo klein und unerkennbar ,

Wie ferne Berge , ſchwindend im Gewölk .

Hermin . Mir iſt , ich ſäh ' dies mit geteiltem Auge ,

Dem alles doppelt ſcheint .

Helena . So iſt ' s auch mir .

Ich fand Demetrius , ſo wie ein Kleinod ,

Mein , und auch nicht mein eigen .

Demetrius . Seid ihr denn

Des Wachens auch gewiß ? Mir ſcheint ' s , wir ſchlafen ,

Wir träumen noch . Denkt ihr nicht , daß der Herzog

Hier war und ihm zu folgen uns gebot ?

Hermia . Ja , auch mein Vater .

Helena . Und Hippolyta .

Tyſander . Und er beſchied uns zu ſich in den Tempel .

Demetrius . Wohl denn , wir wachen alſo . Auf , ihm nach !

Und plaudern wir im Gehn von unſern Träumen . ( Ab. )

( Wie ſie abgehen , wacht Zettel auf . )

Zettel . Wenn mein Stichwort kommt , ruft mich , und ich will

antworten . Mein nächſtes iſt : All ' rſchönſter Pyramus ! — He !

Holla ! — Peter Squenz ! Flaut , der Bälgenflicker ! Schnauz der

Keſſelflicker ! Schlucker ! — Sapperment ! Alle davongelaufen und

laſſen mich hier ſchlafen ! — Ich habe ein äußerſt rares Geſicht

gehabt . Ich hatte ' ' nen Traum — 8 geht über Menſchenwitz zu

ſagen , was es für ein Traum war . Der Menſch iſt nur ein Eſel ,

wenn er ſich einfallen läßt , dieſen Traum auszulegen . Mir war ,

als wär ' ich — kein Menſchenkind kann ſagen , was . Mir war , als

wär ' ich, und mir war , als hätt ' ich — aber der Menſch iſt nur ein

buntſcheckiger Hanswurſt , wenn er ſich unterfängt zu ſagen , was

mir war , als hätt ' ich ' s . Des Menſchen Auge hat ' s nicht gehört ,
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des Menſchen Ohr hat ' s nicht geſehen , des Menſchen Hand kann ' s

nicht ſchmecken , ſeine Zunge kann ' s nicht begreifen , und ſein Herz

nicht wieder ſagen , was mein Traum war . — Ich will den Peter

Squenz dazu kriegen , mir von dieſem Traum eine Ballade zu

ſchreiben ; ſie ſoll Zettels Traum heißen , weil ſie ſo ſeltſam ange⸗

zettelt iſt , und ich will ſie gegen das Ende des Stücks vor dem

Herzoge ſingen . Vielleicht , um ſie noch anmutiger zu machen , werde

ich ſie bei ihrem Tode ſingen . ( Ab. )

Sweite Scene .

Athen . Eine Stube in Squenzens Hauſe .

( Squenz , Flaut , Schnauz und Schlucker kommen . )

Siguenz . Habt Ihr nach Zettels Hauſe geſchickt ? Iſt er noch

nicht zu Haus gekommen ?

Sichluker . Man hört nichts von ihm . Ohne Zweifel iſt er

transportiert .
Elaut . Wenn er nicht kommt , ſo iſt das Stück zum Henker .

Es geht nicht vor ſich , nicht wahr ?

Snquenz . Es iſt nicht möglich . Ihr habt keinen Mann in ganz

Athen , außer ihm , der kapabel iſt , den Pyramus herauszubringen .

Elaut . Nein , er hat ſchlechterdings den beſten Witz von allen

Handwerksleuten in Athen .

Sſuenz . Ja , der Tauſend ! und die beſte Perſon dazu . Und

was eine ſüße Stimme betrifft , da iſt er ein rechtes Phänomen .

Flaut . Ein Phönix müßt Ihr ſagen . Ein Phänomen — Gott

behüte uns ! —iſt ein garſtiges Ding .

1 ( Schnock kommt . )

ichnock . Meiſters , der Herzog kommt eben vom Tempel , und

noch zwei oder drei andere Herren und Damen mehr ſind ver⸗

d ich will heiratet . Wenn unſer Spiel vor ſich gegangen wäre , ſo wären wir

. —Hel alle gemachte Leute geweſen .

nauz der Flaut . O lieber Sappermentsjunge , Zettel ! So hat er nun

ufen und ſechs Batzen des Tags für Lebenszeit verloren . Er konnte ſechs

8 Geſicht Batzen des Tags nicht entgehn , — und wenn ihm der Herzog nicht

enwitz zu ſechs Batzen des Tags für den Pyramus gegeben hätte , will ich

ein Eſel , mich hängen laſſen ! Er hätt ' es verdient . — Sechs Batzen des

Mir war , Tags für den Pyramus , oder gar nichts ! 5

war , als ( Zettel kommt . )

ſt nur ein Bettel . Wo ſind die Buben ? Wo ſind die Herzensjungen ?
gen , was Squenz . Zettel !— O allertrefflichſter Tag ! gebenedeite Stundel

ht gehört , Zettel . Meiſters , ich muß Wunderdinge reden , aber fraat mich
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nicht , was ; denn wenn ich ' s euch ſage , bin ich kein ehrlicher Athener .

Ich will euch alles ſagen , juſt wie es ſich zutrug .

Sguenz . Laßt uns hören , lieber Zettel .

Hettel . Nicht eine Silbe . Nur ſo viel will ich euch ſagen , der

Herzog haben zu Mittag geſpeiſt . Kriegt eure Gerätſchaften herbei !

Gute Schnüre an eure Bärte ! Neue Bänder an eure Schuh ' !

Kommt gleich beim Palaſte zuſammen ; laßt jeden ſeine Rolle über⸗

leſen ; denn das Kurze und das Lange von der Sache iſt : unſer

Spiel geht vor ſich . Auf allen Fall laßt Thisbe reine Wäſche

anziehn und laßt den , der den Löwen macht , ſeine Nägel nicht

verſchneiden ; denn ſie ſollen heraushängen , als des Löwen Klauen .

Und , allerliebſte Akteurs ! eßt keine Zwiebeln , keinen Knoblauch ;

denn wir ſollen ſüßen Odem von uns geben , und ich zweifle nicht ,

ſie werden ſagen : Es iſt eine ſehr ſüße Komödie . Keine Worte

weiter ! Fort ! marſch , fort ! ( Alle ab. )

Fünfter Aufzug .

Erſte Scene .

Ein Zimmer im Palaſte des Theſeus .

( Theſeus , Hippolyta , Philoſtrat , Herren vom Hofe und Gefolge

treten auf . )

Hippolyta . Was dieſe Liebenden erzählen , mein Gemahl ,

Iſt wundervoll .

Theſeus . Mehr wundervoll , wie wahr .

Ich glaubte nie an dieſe Feenpoſſen
Und Fabelein . Verliebte und Verrückte

Sind beide von ſo brauſendem Gehirn ,

So bildungsreicher Phantaſie , die wahrnimmt ,

Was nie die kühlere Vernunft begreift .

Wahnwitzige , Poeten und Verliebte

Beſtehn aus Einbildung . Der eine ſieht

Mehr Teufel , als die weite Hölle faßt ,

Der Tolle nämlich ; der Verliebte ſieht ,

Nicht minder irr , die Schönheit Helenas

Auf einer äthiopiſch braunen Stirn ;

Des Dichters Aug ' , in ſchönem Wahnſinn rollend ,

Blitzt auf zum Himmel , blitzt zur Erd ' hinab ,
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Und wie die ſchwangre Phautaſie Gebilde
Von unbekannten Dingen ausgebiert ,
Geſtaltet ſie des Dichters Kiel , benennt
Das luft ' ge Nichts und giebt ihm feſten Wohnſitz .
So gaukelt die gewalt ' ge Einbildung ;
Empfindet ſie nur irgend eine Freude ,
Sie ahnet einen Bringer dieſer Freude ;
Und in der Nacht , wenn uns ein Graun befällt ,
Wie leicht , daß man den Buſch für einen Bären hält !

Hippolyta . Doch dieſe ganze Nachtbegebenheit
Und ihrer aller Sinn , zugleich verwandelt ,
Bezeugen mehr als Spiel der Einbildung .
Es wird daraus ein Ganzes voll Beſtand ,
Doch ſeltſam immer noch und wundervoll .

( Lyſander , Demetrius , Hermia und Helena treten auf . )
Theſeus . Hier kommen die Verliebten , froh entzückt .

Glück , Freunde , Glück ! Und heitre Liebestage
Nach Herzenswunſch !

Tyſander . Beglückter noch , mein Fürſt ,
Sei Euer Aus⸗ und Eingang , Tiſch und Bett !

Theſeus . Nun kommt ! Was haben wir für Spiel und Tänze ?
Wie bringen wir nach Tiſch bis Schlafengehn
Den langen Zeitraum von drei Stunden hin ?
Wo iſt der Meiſter unſrer Luſtbarkeiten ?
Was giebt ' s für Kurzweil ? iſt kein Schauſpiel da ,
Um einer langen Stunde Qual zu lindern ?

Ruft mir den Philoſtrat .

Philoſtrat . Hier , großer Theſeus !
Theſeus . Was giebt ' s für Zeitvertreib auf dieſen Abend ?

Was für Muſik und Maskenſpiel ? Wie täuſchen
Die träge Zeit wir , als durch Luſtbarkeit ?

Philoſtrat . Der Zettel hier beſagt die fert ' gen Spiele :
Wähl ' Eure Hoheit , was ſie ſehen will .

( überreicht ein Papier . )
Theſeus ( lieſt ) . „ Das Treffen der Centauren ; wird zur Harfe

Von einem Hämling aus Athen geſungen . “
Nein , nichts hiervon ! Das hab ' ich meiner Braut

Zum Ruhm des Vetters Herkules erzählt .
„ Der wohlbezechten Bacchanalen Wut ,
Wie ſie den Sänger Thraciens zerreißen . “
Das iſt ein altes Stück ; es ward geſpielt ,
Als ich von Theben ſiegreich wiederkam .

„ Der Muſen Neunzahl , traurend um den Tod
Der jüngſt im Bettelſtand verſtorbenen Gelahrtheit . “
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Das iſt ' ne ſtrenge , beißende Satire ,

Die nicht zu einer Hochzeitfeier paßt .

„ Ein kurz langweil ' ger Akt vom jungen Pyramus

Und Thisbe , ſeinem Lieb . Spaßhafte Tragödie . “

Kurz und langweilig ? Spaßhaft und doch tragiſch ?

Das iſt ja glühend Eis und ſchwarzer Schnee .

Wer findet mir die Eintracht dieſer Zwietracht ?

Philoſtrat . Es iſt ein Stück , ein Dutzend Worte lang ,

Und alſo kurz , wie ich nur eines weiß ;

Langweilig wird es , weil ' s ein Dutzend Worte

Zu lang iſt , gnäd ' ger Fürſt ; kein Wort iſt recht

Im ganzen Stück , kein Spieler iſt am Platz .

Und tragiſch iſt es auch , mein Gnädigſter ,

Denn Pyramus bringt ſelbſt darin ſich um .

Als ich ' s probieren ſah , ich muß geſtehen ,
Es zwang mir Thränen ab ; doch luſt ' ger weinte

Des lauten Lachens Ungeſtüm ſie nie .

Theſeus . Wer ſind die Spieler ?

Philoſtrat . Männer , hart von Fauſt ,

Die in Athen hier ein Gewerbe treiben ,

Die nie den Geiſt zur Arbeit noch geübt
Und nun ihr widerſpenſtiges Gedächtnis

Mit dieſem Stück auf Euer Feſt geplagt .

Theſeus . Wir wollen ' s hören .

Philoſtrat . Nein , mein gnäd ' ger Fürſt ,

Es iſt kein Stück für Euch . Ich hört ' es an ,

Und es iſt nichts daran , nichts auf der Welt ,

Wenn Ihr nicht Spaß an ihren Künſten findet ,

Die ſie mit ſchwerer Müh ' ſich eingeprägt ,

Euch damit aufzuwarten .

Theſeus . Ich will ' s hören ,

Denn nie kann etwas mir zuwider ſein ,

Was Einfalt darbringt und Ergebenheit .
Geht , führt ſie her ! Ihr Frauen , nehmet Platz ! ( Philoſtrat ab. /

Hippolyta . Ich mag nicht gern Armſeligkeit bedrückt ,

Ergebenheit im Dienſt erliegen ſehn .

Theſeus . Du ſollſt ja , Teure , nichts dergleichen ſehn .

Hippolyta . Er ſagt ja , ſie verſtehen nichts davon .

Theſeus . Um deſto güt ' ger iſt ' s, für nichts zu danken .

Was ſie verſehen , ihnen nachzuſehen ,

Sei unſre Luſt . Was armer , will ' ger Eifer

Zu leiſten nicht vermag , ſchätzt edle Rückſicht

Nach dem Vermögen nur , nicht nach dem Wert .

Wohin ich kam , da hatten ſich Gelahrte
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Auf wohlgeſetzte Reden vorbereitet .
Da haben ſie gezittert , ſich entfärbt ,
Geſtockt in einer halb geſagten Phraſe ;
Die Angſt erſtickte die erlernte Rede ,
Noch eh' ſie ihren Willkomm vorgebracht ,
Und endlich brachen ſie verſtummend ab.

Sogar aus dieſem Schweigen , liebes Kind ,
Glaub mir , fand ich den Willkomm doch heraus ;
Ja , in der Schüchternheit beſcheidnen Eifers
Las ich ſo viel , als von der Plapperzunge

Vorwitzig prahlender Beredſamkeit .
Wenn Lieb ' und Einfalt ſich zu reden nicht erdreiſten ,
Dann , dünkt mich , ſagen ſie im wenigſten am meiſten .

( Philoſtrat kommt zurück . )

Philoſtrat . Beliebt es Eurer Hoheit ? Der Prolog
Iſt fertig .

Theſeus . Laßt ihn kommen . ( Trompeten . )
( Der Prolog tritt auf . )

ſt , Prolog . „ Wenn wir mißfallen thun , ſo iſt ' s mit gutem Willen ;

Der Vorſatz bleibt doch gut , wenn wir ihn nicht erfüllen .

Zu zeigen unſre Pflicht durch dieſes kurze Spiel ,
Das iſt der wahre Zweck von unſerm End ' und Ziel .

Erwäget alſo denn , warum wir kommen ſein :
Wir kommen nicht , als ſollt ' t ihr euch daran ergötzen ;

t , Die wahre Abſicht iſt — zu eurer Luſt allein

Sind wir nicht hier — daß wir in Reu ' und Leid euch ſetzen .
Die Spieler ſind bereit ; wenn ihr ſie werdet ſehen ,

Verſteht ihr alles ſchon , was ihr nur wollt verſtehen . “

Theſeus . Dieſer Burſche nimmt ' s nicht ſehr genau .

Tyſander . Er hat ſeinen Prolog geritten , wie ein wildes Füllen ;
er weiß noch nicht , wo er Halt machen ſoll . Eine gute Lehre ,

gnädiger Herr : es iſt nicht genug , daß man rede ; man muß auch

richtig reden .

loſtrat ab. / Hippolita . In der That , er hat auf ſeinem Prolog geſpielt ,
wie ein Kind auf der Flöte . Er brachte wohl einen Ton heraus ,

aber keine Note .

Theſeus . Seine Rede war wie eine verwickelte Kette : nichts

zerriſfen , aber alles in Unordnung . Wer kommt zunächſt ?

( Pyramus , Thisbe , Wand , Mondſchein und Löwe treten als

ſtumme Perſonen auf . )

Prolog . „ Was dies bedeuten ſoll , das wird euch wundern müſſen ,

Bis Wahrheit alle Ding ' ſtellt an das Licht herfür .
Der Mann iſt Pyramus , wofern ihr es wollt wiſſen ;
Und dieſes Fräulein ſchön iſt Thisbe , glaubt es mir .
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Der Mann mit Mörtel hier und Leimen ſoll bedeuten S 9

Die Wand , die garſt ' ge Wand , die ihre Lieb ' thät ſcheiden . Ich
Doch freut es ſie , drob auch ſich niemand wundern ſoll, UAnd
Wenn durch die Spalte klein ſie konnten flüſtern wohl . Die

Der Mann da mit Latern ' und Hund und Buſch von Dorn Du
Den Mondſchein präſentiert ; denn , wann ihr ' s wollt erwägen : Zei
Bei Mondſchein hatten die Verliebten ſich verſchworn ,

Beis

Zu gehn nach Nini Grab , um dort der Lieb ' zu pflegen . 885

Dies gräßlich wilde Tier , mit Namen Löwe groß , Fede
Die treue Thisbe , die des Nachts zuerſt gekommen , 8 6

Thät ſcheuchen , ja vielmehr erſchrecken , daß ſie bloß Verf
Den Mantel fallen ließ und drauf die Flucht genommen . Ch
Drauf dieſer ſchnöde Löw ' in ſeinen Rachen nahm Empfi
Und ließ mit Blut befleckt den Mantel lobeſam . 51
Sofort kommt Pyramus , ein Jüngling weiß und rot , iſt Th.
Und find ' t den Mantel da von ſeiner Thisbe tot ; Urrth
Worauf er mit dem Deg ' n , mit blutig böſem Degen , treffen
Die blut ' ge heiße Bruſt ſich tapferlich durchſtach ;

Und Thisbe , die indes im Maulbeerſchatten g' legen , Thisb :

Zog ſeinen Dolch heraus und ſich das Herz zerbrach . lei
Was noch zu ſagen iſt , das wird , glaubt mir , fürwahr ! 5765
Euch Mondſchein , Wand und Löw ' und das verliebte Paar Deün
Der Läng ' und Breite nach , ſolang ſie hier verweilen , 5 Förn
Erzählen , wenn ihr wollt , in wohlgereimten Zeilen . “ Ob

( Prolog , Thisbe , Löwe und Mondſchein ab. ) Tl i

Theſeus . Mich nimmt wunder , ob der Löwe ſprechen wird . Oriet
Demetrius . Kein Wunder , gnädiger Herr : ein Löwe kann ' s wobl , K

da ſo viele Eſel es thun . 55
Wand . „ In dem beſagten Stück es ſich zutragen thut , Cl 3

Daß ich, Thoms Schnauz genannt , die Wand vorſtelle gut . Pyra
Und eine ſolche Wand , wovon ihr ſolltet halten , 130
Sie ſei durch einen Schlitz recht durch und durch geſpalten , Pyrn
Wodurch der Pyramus und ſeine Thisbe fein

Oft flüſterten fürwahr ganz leiſ ' und insgeheim . Pyra
Der Mörtel und der Leim und dieſer Stein thut zeigen , Gf3
Daß ich bin dieſe Wand , ich will ' s euch nicht verſchweigen . 5 55
Und dies die Spalte iſt , zur Linken und zur Rechten , Und
Wodurch die Buhlen zwei ſich thäten wohl beſprechen . “

1

Theſeus . Kann man verlangen , daß Leim und Haar beſſer Cel
reden ſollten ? 84

Demetrius . Es iſt die witzigſte Abteilung , die ich jemals vor — WI
tragen hörte . 511 5 5

Theſeus . Pyramus geht auf die Wand los . Stille ! hre
Pyramus . „ O Nacht , ſo ſchwarz von Farb ' , o grimmerfüllte Nacht ! Dil
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Nacht , die immer iſt , ſobald der Tag vorbei !

Nacht ! O Nacht ! O Nacht ! ach ! ach ! ach ! Himmel ! ach !
Ich fürcht ' , daß Thisbes Wort vergeſſen worden ſei . —

Und du , o Wand , o ſüß ' und liebenswerte Wand !
Die zwiſchen unſrer beiden Eltern Haus thut ſtehen ;
Du Wand , o Wand , oſüß ' und liebenswerte Wand !

Zeig deine Spalte mir , daß ich dadurch mag ſehen .
( Wand hält die Finger in die Höhe . )

Hab Dank , du gute Wand ! der Himmel lohn ' es dir !

Jedoch was ſeh ' ich dort ? Thisbe , die ſeh ' ich nicht .
O böſe Wand , durch die ich nicht ſeh ' meine Zier ,
Verflucht ſei ' n deine Stein ' , daß du ſo äffeſt mich . “

Theſeus . Mich dünkt , die Wand müßte wieder fluchen , da ſie

Empfindung hat .
Pyramus . Nein , fürwahr , Herr , das muß er nicht . „Affeſt mich “

iſt Thisbes Stichwort ; ſie muß hereinkommen , und ich muß ſie dann

durch die Wand ausſpionieren . Ihr ſollt ſehen , es wird juſt zu⸗
treffen , wie ich ' s Euch ſage . Da kommt ſie ſchon .

( Thisbe kommt . )

Thisbe . „ O Wand , du haſt ſchon oft gehört das Seufzen mein ,
Mein ' n ſchönſten Pyramus weil du ſo trennſt von mir .

Mein roter Mund hat oft geküſſet deine Stein ' ,
Dein ' Stein ' , mit Leim und Haar gekittet auf in dir . “

Pyramus . „Ein' Stimm ' ich ſehen thu ' ; ich will zur Spalt ' und ſchauen ,
Ob ich nicht hören kann meiner Thisbe Antlitz klar .

Thisbe ! “
Thisbe . „ Dies iſt mein Schatz , mein Liebchen iſt ' s, fürwahr ! “

Pyramus . „ Denk , was du willſt , ich bin ' s ; du kannſt mir ſicher trauen ,

Und gleich Limander bin ich treu in meiner Fflicht . “

Thisbe . „ Und ich gleich Helena , bis mich der Tod erſticht . “

Pyramus . „ So treu war Schefelus einſt ſeiner Procrus nicht . “

Thisbe . „ Wie Procrus Scheflus liebt ' , lieb ' ich dein Angeſicht . “

Pyramus . „ O küſſ ' mich durch das Loch von dieſer garſt ' gen Wand ! “

Thisbe . „ Mein Kuß trifft nur das Loch , nicht deiner Lippen Rand . “

Pyramus . „ Willſt du bei Nickels Grab heut nacht mich treffen an ? “

Thisbe . „ Sei ' s lebend oder tot , ich komme , wenn ich kann . “

Wand . „ So hab ' ich Wand nunmehr mein Part gemachet gut ,
Und nun ſich alſo Wand hinweg begeben thut . “

( Wand , Pyramus und Thisbe ab. )

Theſeus . Nun iſt alſo die Wand zwiſchen den beiden Nachbarn
nieder .

Demetrius . Das iſt nicht mehr als billig , gnädiger Herr , wenn

Wände Ohren haben .

Hippolyta . Dies iſt das einfältigſte Zeug , das ich jemals hörte .

SR
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Theſeus . Das Beſte in dieſer Art iſt nur Schattenſpiel ; und das

Schlechteſte iſt nichts Schlechteres , wenn die Einbildungskraft nachhilft .

Hippolytan . Das muß denn Eure Einbildungskraft thun und

nicht die ihrige .
Theſeus . Wenn wir uns nichts Schlechteres von ihnen einbilden ,

als ſie ſelbſt , ſo mögen ſie für vortreffliche Leute gelten . Hier kommen

zwei edle Tiere herein , ein Mond und ein Löwe .

( Löwe und Mondſchein treten auf . )

Tüme . „ Ihr Fräulein , deren Herz fürchtet die kleinſte Maus ,

Die in monſtröſer Geſtalt thut auf dem Boden ſchweben ,

Mögt itzo zweifelsohn ' erzittern und erbeben ,

Wenn Löwe , rauh von Wut , läßt ſein Gebrüll heraus .

So wiſſet denn , daß ich Hans Schnock , der Schreiner , bin ,

Kein böſer Löw ' fürwahr , noch eines Löwen Weib ;

Denn käm ' ich als ein Löw ' und hätte Harm im Sinn ,

So daurte , meiner Treu ' , mich mein geſunder Leib . “

Theſeus . Eine ſehr höfliche Beſtie und ſehr gewiſſenhaft .

Demetrius . Das Beſte von Beſtien , gnädiger Herr , was ich ie

geſehn habe .

Tyſander . Dieſer Löwe iſt ein rechter Fuchs an Herzhaftigkeit .

Theſeus . Wahrhaftig , und eine Gans an Klugheit .

Demetrius . Nicht ſo , gnädiger Herr , denn ſeine Herzhaftigkeit
kann ſich ſeiner Klugheit nicht bemeiſtern , wie der Fuchs einer Gans .

Theſeus . Ich bin gewiß , ſeine Klugheit kann ſich ſeiner Herz⸗

haftigkeit nicht bemeiſtern ; denn eine Gans bemeiſtert ſich keines

Fuchſes . Wohl ! überlaßt es ſeiner Klugheit , und laßt uns auf den

Mond horchen .

Mond . „ Den wohlgehörnten Mond d' Latern ' z“ erkennen giebt . “

Demetrius . Er ſollte die Hörner auf dem Kopfe tragen .

Theſeus . Er iſt ein Vollmond ; ſeine Hörner ſtecken unſichtbar

in der Scheibe .

Mond . „ Den wohlgehörnten Mond d' Latern ' z erkennen giebt ;

Ich ſelbſt den Mann im Mond , wofern es euch beliebt . “

Theſeus . Das iſt noch der größte Verſtoß unter allen ; der

Mann ſollte in die Laterne geſteckt werden ; wie iſt er ſonſt der Mann

im Monde ?

Demetrius . Er darf es nicht wegen des Lichtes . Er würde es

in Feuer und Flammen ſetzen .

Hippolyta . Ich bin dieſen Mond ſatt ; ich wollte , er wechſelte .

Theſeus . Das kleine Licht ſeiner Vernunft zeigt , daß er im Ab⸗

nehmen iſt . Aber doch , aus Höflichkeit und der Ordnung wegen ,

müſſen wir die Zeit ausdauern .

Cyſander . Sprich weiter , Mond !

Mond . Alles , was ich zu ſagen habe , iſt , euch zu melden : daß
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dieſe Laterne der Mond iſt ; ich der Mann im Mondez ; dieſer Dorn⸗

buſch mein Dornbuſch ; und dieſer Hund mein Hund .

Demetrius . Alle dieſe Dinge ſollen alſo in der Laterne ſein ,
denn ſie ſind im Monde . Doch ſtill ! hier kommt Thisbe .

( Thisbe tritt auf . )

Thisbe . „ Dies iſt ja Nickels Grab ; wo iſt mein Liebchen denn ? “

Töwe . Oh !
( Der Löwe brüllt , Thisbe läuft davon . )

Demetrius . Gut gebrüllt , Löwe !

Theſeus . Gut gelaufen , Thisbe !

Hippolyta . Gut geſchienen , Mond ! — In der That , der Mond

ſcheint mit vielem Anſtande .

Theſeus . Gut gezauſt , Löwe !

( Der Löwe zerreißt den Mantel der Thisbe . )

Demetrius . Und da kam Pyramus .
( Pyramus kommt . )

Tyſander . Und da verſchwand der Löwe . ( Löwe ab. )

Pyramus . „ Ich dank ' dir , ſüßer Mond , für deine Sonnenſtrahlen ,
Die alſo hell und ſchön den Erdenball bemalen ;

Dieweil bei deinem Gold und funkelnd ſüßem Licht

Zu koſten ich verhoff ' mein ' r Thisben Angeſicht .

Doch halt , o Pein !
Was ſoll dies ſein ?

Was für ein Graus iſt dies ?

Aug ' , ſiehſt du noch ?
O ſchweres Joch !

Mein Herz , mein Liebchen ſüß ,

Dein Mantel gut
Befleckt mit Blut !

Ihr Furien kommt im Trab

Herbei und rächt
Und löſcht und brecht

Den Lebensfaden ab . “

CTheſeus . Dieſer Jammer und der Tod eines werten Freundes
ſollten einen Menſchen ſchon zum Trauern bringen .

Hippolyta . Bei meiner Seele , ich bedaure den Mann .

Pyramus . „ Warum denn , o Natur , thatſt du den Löwen bauen ?

Weil ſolch ein ſchnöder Löw ' mein Lieb hat defloriert .

Sie , welche iſt — nein , war —die ſchönſte aller Frauen ,

Die je des Tages Glanz mit ihrem Schein geziert .
Komm , Thränenſchar !
Aus , Schwert ! durchfahr
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Ein Sommernachtstraum .

Die Bruft dem Pyramo !
Die Linke hier ,
Wo ' s Herz hüpft mir ;

So ſterb ' ich denn , ſo , ſo !

Nun tot ich bin ,

Der Leib iſt hin ,
Die Seel ' ſpeiſt Himmelsbrot .

O Zung ' , liſch aus !

Mond , lauf nach Haus !
Nun tot , tot , tot , tot , tot ! “

( Er ſtirbt . )

Hippolyta . Wie kommt ' s , daß der Mondſchein weggegangen iſt ,

ehe Thisbe zurückkommt und ihren Liebhaber findet ?

Theſeus . Sie wird ihn beim Sternenlicht finden . — Hier kommt

ſie ; und ihr Jammer endigt das Spiel .
( Thisbe kommt . )

Hippolyta . Mich deucht , ſie ſollte keinen langen Jammer für

ſolch einen Pyramus nötig haben ; ich hoffe , ſie wird ſich kurz faſſen .

Demetrius . Ein Stäubchen wird in der Wage den Ausſchlag

geben , ob Pyramus oder Thisbe mehr taugt .

Tyſander . Sie hat ihn ſchon mit ihren ſüßen Augen ausgeſpäht .

Hemetrius . Und ſo jammert ſie , folgendergeſtal ' .

Thisbe . „ Schläfſt du , mein Kind ?

Steh auf geſchwind !
Wie , Täubchen , biſt du tot ?

O ſprich ! oſprich !
O rege dich !

Ach ! tot iſt erl o Not !

Dein Lilienmund ,
Dein Auge rund ,

Wie Schnittlauch friſch und grün ,

Dein ' Kirſchennaſ ' ,
Dein ' Wangen blaß ,

Die wie ein Goldlack blühn ,

Soll nun ein Stein

Bedecken fein ?
O klopf , mein Herz , und brich !

Ihr Schweſtern drei !

Kommt , kommt herbei
Und leget Hand an mich !

Zung ' , nicht ein Wort !

ſeun Dolch , mach fort !
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Zerreiß des Buſens Schnee .

Lebt wohl , ihr Herrn !

Ich ſcheide gern .
Ade , Ade , Ade ! “ ( Sie ſtirbt . )

Theſeus . Mondſchein und Löwe ſind übrig geblieben , um die

Toten zu begraben .
Demetrius . Ja , und Wand auch .

Zettel . Nein , wahrhaftig nicht ; die Wand iſt niedergeriſſen , die

ihre Väter trennte . Beliebt es Euch , den Epilog zu ſehen , oder einen

Bergomasker Tanz zwiſchen zweien von unſrer Geſellſchaft zu hören ?

Theſeus . Keinen Epilog , ich bitte Euch ; Euer Stück bedarf

keiner Entſchuldigung . Entſchuldigt nur nicht : wenn alle Schau⸗

ſpieler tot ſind , braucht man keinen zu tadeln . Meiner Treu ' , hätte

der , der es geſchrieben hat , den Pyramus geſpielt und ſich an Thisbes

Strumpfband aufgehängt , ſo wär ' es eine ſchöne Tragödie geweſen ;

und das iſt es auch geweſen , und recht wacker agiert . Aber kommt ,

Euren Bergomasker Tanz ! Den Epilog laßt laufen .

( Ein Tanz von Rüpeln . )

Theſeus . Die Mitternacht rief zwölf mit eh ' rner Zunge.
Zu Bett , Verliebte ! Bald iſt ' s Geiſterzeit .
Wir werden , fürcht ' ich, in den Morgen ſchlafen ,

So weit wir in die Nacht hineingewacht .
Dies greiflich dumme Spiel hat doch den trägen Gang

Der Nacht getäuſcht . Zu Bett , geliebte Freunde !

Noch vierzehn Tage lang ſoll dieſe Feſtlichkeit

Sich jede Nacht erneun , mit Spiel und Luſtbarkeit . (Alle ab. )

( Droll tritt auf . )

Droll . Jetzt beheult der Wolf den Mond ,

Durſtig brüllt im Forſt der Tiger ;

Jetzt , mit ſchwerem Dienſt verſchont ,

Schnarcht der arbeitmüde Pflüger ;

Jetzo ſchmaucht der Brand am Herd ,

Und das Käußlein kreiſcht und jammert ,

Daß der Krank ' es ahnend hört

Und ſich feſt ans Kiſſen klammert ;

Jetzo gähnt Gewölb ' und Grab ,

Und , entſchlüpft den kalten Mauern ,

Sieht man Geiſter auf und ab ,

Sieht am Kirchhofszaun ſie lauern .

Und wir Elfen , die mit Tanz

Hekates Geſpann umhüpfen

Und , geſcheucht vom Sonnenglanz ,

Träumen gleich , ins Dunkel ſchlüpfen ,

Schwärmen jetzo ; keine Maus

Shakeſpegre , Werke . V. 15
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Störe dies geweihte Haus ! Eure
Voran komm ' ich mit Beſenreis , Woll

Den Flur zu fegen blank und weiß . Der
( Oberon und Titania mit ihrem Gefolge treten auf . ) Liebe

Oberon . Bei des Feuers mattem Flimmern , Soll

Geiſter , Elfen , ſtellt euch ein ! Wen

Tanzet in den bunten Zimmern
Unve

Manchen leichten Ringelreihn !
So !

Singt nach meiner Lieder Weiſe ! Bald

Singet ! hüpfet ! leiſe ! leiſe ! Iſt e

Fitanin . Wirbelt mir mit zarter Kunſt Wen
Nun

Eine Not ' auf jedes Wort ;

Hand in Hand , mit Feengunſt , Begr

Singt und ſegnet dieſen Ort .

( Geſang und Tanz . )

Oberon . Nun bis Tages Wiederkehr ,

Elfen , ſchwärmt im Haus umher !

Kommt zum beſten Brautbett hin ,

Daß es Heil ' durch uns gewinn ' !

Das Geſchlecht , entſproſſen dort ,

Sei geſegnet immerfort ;

Jedes dieſer Paare ſei

Ewiglich im Lieben treu ;

Ihr Geſchlecht ſoll nimmer ſchänden

Die Natur mit Feindeshänden ;

Und mit Zeichen ſchlimmer Art ,

Muttermal und Haſenſchart ' ,
Werde durch des Himmels Zorn

Ihnen nie ein Kind geborn .

Elfen , ſprengt durchs ganze Haus

Tropfen heil ' gen Wieſentaus !

Jedes Zimmer , jeden Saal

Weiht und ſegnet allzumal !

Friede ſei in dieſem Schloß ,

Und ſein Herr ein Glücksgenoß !

Nun genung !
Fort im Sprung !

Trefft mich in der Dämmerung !

( Oberon , Titania und Gefolge ab. )

Droll . Wenn wir Schatten euch beleidigt ,

O ſo glaubt — und wohl verteidigt

Sind wir dann ! —ihr alle ſchier

Habet nur geſchlummert hier

Und geſchaut in Nachtgeſichten
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Eures eignen Hirnes Dichten .
Wollt ihr dieſen Kindertand ,

Der wie leere Träume ſchwand ,

1. ) Liebe Herrn , nicht gar verſchmähn ,
Sollt ihr bald was Beſſres ſehn .
Wenn wir böſem Schlangenziſchen
Unverdienterweiſ ' entwiſchen ,
So verheißt auf Ehre Droll

Bald euch unſres Dankes Zoll ;

Iſt ein Schelm zu heißen willig ,

Wenn dies nicht geſchieht , wie billig .

Nun gute Nacht ! Das Spiel zu enden ,

Begrüßt uns mit gewognen Händen ! ( Ab. )

— - ———
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